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Sensible Rheinfische
Der Fischer im Bild darf weiterhin Äschen und Forellen fangen. Dies ist nur 

möglich dank grosser Bemühungen um die sensiblen Fischbestände. Im Ausnah-

mesommer 2003 fielen Zehntausende von Äschen den hohen Wassertemperatu-

ren zum Opfer. Die Bestände haben sich seither zwar erholt, bleiben aber fragil. 

Mittels Zucht und Aussetzung versucht man, die Bestände zu sichern. Was bei 

den Äschen Wirkung zeigt, fruchtet bei den Forellen nicht: Die Population bleibt 

klein. Warum, weiss niemand. Seite 17

3 Die Staatsangestellten 

wollen mehr Lohn. Ein 

Komitee hat jetzt eine 

Volksmotion eingereicht.

11 Erst Chefredaktor, 

dann Stadtpräsident: Andreas 

Netzle hat grosse Pläne für 

«sein» Kreuzlingen.

9 Im Fasskeller wurde das 

Stück «Burg» vom Theater 

Sgaramusch und dem 

Vorstadttheater Basel gezeigt.
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Zum 100. Karfreitagskonzert 

präsentiert der Oratorienchor SH 

Mendelssohns Werk «Elias». 

 Foto: Peter Pfister
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Das war ja wieder einmal herzerwärmend: Der 
Bundesrat auf Tuchfühlung mit dem Volk, mit-
ten in der Schaffhauser Altstadt, vor dem St. 
Johann. Unter den strahlenden Mitgliedern der 
Landesregierung befand sich am letzten Mitt-
woch auch die Infrastrukturministerin Do-
ris Leuthard. Es ist anzunehmen, dass ihr die 
hübsche, denkmalgeschützte Schaffhauser Alt-
stadt ebenso gefallen hat, wie ihren Kollegin-
nen und Kollegen; Genaueres weiss man aller-
dings nicht.

Ob Leuthard beim Besuch in Schaffhausen be-
reits wusste, dass sie am TV-Talk der «Bilanz» 
nur wenig später einen Vollangriff auf den 
Denkmalschutz lancieren würde? Im «Bilanz»-
Gespräch bezeichnete sie, laut Presseberichten, 
Zürich als «mittelalterliche Stadt» und forderte 
eine Lockerung des Denkmalschutzes, denn zwi-
schen zehn und zwanzig Prozent der Bausubs-
tanz in den Schweizer Städten seien denkmalge-
schützt, aber man könne sich doch beim besten 
Willen keine «Ballenberg-Schweiz» wünschen.

Indirekt machte die Bundesrätin aus dem 
Aargau den Denkmalschutz dafür verantwort-
lich, dass die Liegenschaftspreise und Mieten in 
unserem Land so hoch seien. Das ist nur schein-
bar dumm dahergeredet, denn Leuthard weiss 
es natürlich besser, aber ihr Ausfall gegen den 
Denkmalschutz hat System und wird den Leuten 
gefallen, die bei ihr die Strippen ziehen. 

So wird die Schweizer Bauwirtschaft mit Si-
cherheit eine Champagnerflasche entkorkt ha-
ben, als ihr Lautsprecher im Bundesrat den 
Denkmalschutz sozusagen offiziell zum Ab-
schuss freigab und sich damit zu jenen bürger-
lichen Kritikern gesellte, die schon lange ver-
langen, dass den lästigen Denkmalschützern 
die Hände gebunden werden. Es genügt doch, 
dass man ein paar Kirchen und kunsthistorisch 
interessante Bauten erhält, damit die Touris-
ten nicht ausbleiben, aber den Rest sollte man 
platt machen dürfen, wenn ein profitables Pro-
jekt das verlangt.

Sie zweifeln, dass eine Reduktion des Denkmal-
schutzes etwas an den Immobilienpreisen bzw. 
den Mieten ändern wird? Mit Ihren Bedenken 
könnten Sie durchaus Recht haben, aber wenn 
es dann so kommen würde, hätte Doris Leuthard 
mit grosser Wahrscheinlichkeit eine andere, eben-
so umwerfende Begründung auf Lager, nur wäre 
dann der Schaden schon angerichtet und man 
könnte ihn nicht mehr rückgängig machen. 

Gut, dass das alles noch nicht so weit ist. Es 
gibt ja glücklicherweise sechs andere Bundes-
rätinnen und Bundesräte. Sie sollten jetzt dafür 
sorgen, dass ihre Kollegin von der «Ballenberg»-
Wolke schnell wieder herunterkommt. Sonst 
muss man auf das Parlament und am Ende auf 
das Volk hoffen. Sie können vielleicht etwas bes-
ser einschätzen, wo die wirklich kostentreiben-
den Faktoren bei der Bauerei in diesem Land lie-
gen. Der Denkmalschutz hat, wenn überhaupt, 
nur eine marginale Bedeutung für die Preisent-
wicklung, aber die Bau- und Immobilienbran-
che bläst ihn gerne zum Feindbild Nummer eins 
auf. Dass sich auch eine Bundesrätin in diese bil-
lige Stimmungsmache einbinden lässt, ist kein 
verzeihlicher Ausrutscher, sondern absolut in-
akzeptabel.

«Man muss lernen, sich abzugrenzen»
Porträt: David Werner war während 25 Jahren Präsident des Obergerichts  . . . . . . . . . .  6

Finanzierungsart war umstritten
Kanton: Der Kantonsrat ist für ein Darlehen an die Durchmesserlinie der SBB  . . . . . . 10

Rubriken
Notizen: Karl Huss stellt sich die Frage, warum er nicht Banker geworden ist  . . . . . . .  23
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Nur scheinbar dumm dahergeredet

Bernhard Ott über Do-
ris Leuthard und die 
«Ballenberg-Schweiz».
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Marlon Rusch

az Walter Vogelsanger, Sie sind Co-
Präsident des «Komitees für ein ge-
rechtes Lohnsystem mit Zukunft». 
Wieso brauchen wir dieses Komitee?
Walter Vogelsanger Im Jahr 2006 hat 
der Kanton für sein Personal ein neues 
Lohnsystem eingeführt. Die Erfahrun-
gen mit dem neuen System sind bisher 
aber schlecht, es kann die Erwartungen 
nicht erfüllen. Wer längere Zeit auf sei-
nem Beruf arbeitet, sollte eigentlich suk-
zessive mehr Lohn erhalten. Viele Staats-
angestellte haben aber festgestellt, dass 
sie ihre Lohnbandposition nicht verbes-
sern können oder sogar zurückfallen. Der 
Lohnzuwachs fällt viel zu klein aus. Der 

Kanton erfüllt seine sich selbst gesteck-
ten Ziele nicht.

Das Komitee LOMIZ fordert mittels 
Volksmotion, dass mehr Geld ins 
Lohnsystem des Kantons eingespie-
sen wird. Wäre es denn wirklich ver-
hältnismässig, gerade jetzt, wo der 
Kanton sparen muss, die Löhne an-
zuheben?
Überall heisst es, man müsse sparen, das 
Volk wird richtiggehend weich gekocht 
mit dieser Parole. Ich bin jedoch der Mei-
nung, das müsste man auch mal hinterfra-
gen. Der Kanton hat in der Vergangenheit 
immer wieder rote Zahlen geschrieben, 
sich danach aber wieder erholt. Davon soll-
te man sich nicht erschrecken lassen. Es ist 

klar, dass man jetzt nicht übermässig viel 
Geld ausgeben kann, aber wenn wir punk-
to Lohn etwas erreichen wollen, müssen 
wir frühzeitig anfangen. Wenn man jetzt 
reklamiert, kann man verhindern, dass 
die Lage noch schlechter wird. Ausserdem 
muss man Vorarbeit leisten, damit der 
Lohnanstieg auch wirklich kommt, wenn 
es die Finanzen dann zulassen.

Sie wollen also nicht jetzt sofort Lö-
sungen auf dem Tisch haben, son-
dern mit der Volksmotion vor allem 
die Debatte lancieren?
Ja, das ist ein längerfristiges Projekt.

Von Ihrer Seite heisst es, dass Staats-
angestellte in Massen abwandern 
werden, wenn die Löhne nicht erhöht 
werden. Gibt es da wirklich einen 
solch signifikanten Zusammenhang?
Man hört immer wieder, dass der Lohn gar 
keine so grosse Rolle spielt bei der Arbeit-
nehmerzufriedenheit. Aber mittlerweile 
ist einfach eine Schmerzgrenze erreicht. 
Ausserdem macht der Kanton auch ein 
paar dumme Fehler: Zum Beispiel wur-
den die Reka-Schecks für Staatsangestell-
te gekürzt. Auf diese Weise können keine 
grossen Einsparungen gemacht werden, 
aber man verärgert die Arbeitnehmer. 

In welchem Bereich ist das Lohnpro-
blem denn am akutesten? Kann man 
da differenzieren?
Alle Verbände haben Grund, etwas zu 
unternehmen, obwohl die Schwierigkei-
ten nicht bei allen gleich gelagert sind. 
Grundsätzlich kann man sagen, dass vor 
allem die jüngeren Arbeitnehmer be-
nachteiligt sind, die verglichen mit den 
Älteren massiv schlechtere Lohnaussich-
ten haben. 

Woran krankt denn das System kon-
kret? Was haben die Staatsangestell-
ten seit seiner Einführung 2006 für 
Erfahrungen gemacht?
Das Lohnsystem ist enorm kompliziert, 
nicht transparent und vermutlich ziem-

Ein Komitee reicht eine Volksmotion für bessere Löhne der Staatsangestellten ein

«Die Schmerzgrenze ist erreicht»
Walter Vogelsanger kämpft als Präsident des Komitees «Für ein gerechtes Lohnsystem mit Zukunft» 

dafür, dass vor allem junge Staatsangestellte künftig einen fairer angepassten Lohn erhalten.

«Die hundert Unterschriften sind zusammen, jetzt liegt der Ball beim Parlament», sagt 
Walter Vogelsanger, der den Vorstoss mitverantwortet. Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Sonntag, 8. April 
06.00 Münster/St. Johann: Ostermor-

genfeier mit Taizé-Liedern im 
Münster. Beginn am Osterfeuer 
bei der Schillerglocke. Anschlies-
send Osterzmorge im Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür; Pfr. 
Matthias Eichrodt und Team

08.00 Gesamtstädtisch: Im letzten 
Jahr haben wir zum ersten Mal 
am Ostermorgen auf dem Wald-
friedhof Lieder gegen den Tod 
und für das Leben angestimmt. 
Treffpunkt vor der Waldfriedhof-
kapelle. Anschliessend Oster-
frühstück im Saal der Zwinglikir-
che; Pfr. Wolfram Kötter 

10.00 Steig: Ostergottesdienst mit 
Pfarrer Markus Sieber und den 
Propsteisängern Wagenhausen. 
Predigt zur Auferstehungsikone 
und zu Römer 11, 25-32: «Die 
Allversöhnung». Anschliessend 
Abendmahl im Steigsaal

10.00 Zwinglikirche: Festgottesdienst 
zu Ostern mit  Pfr. Wolfram Köt-
ter. Thema: «Es lebe das Leben».  
Mitwirkung unter anderem der 
Bibertal-Brass-Band 

10.15 St. Johann/Münster: Oster-
gottesdienst mit Abendmahl 
im St. Johann mit  Pfr. Heinz 
Brauchart. Musikalische Mitwir-
kung: Kirchenchor La Capella, 
Leitung: Regula B. Schütt-Jud; 
Walter Schreiber, Violine, Joana 
Sachryn, Violoncello, Peter Leu, 
Orgel; Chinderhüeti, Apéro 

Montag, 9. April 
10.15 Münster/St. Johann: Gesamt-

städtischer Gottesdienst im  

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Freitag, 6. April
11.00 Karfreitagsliturgie, Diakonin 

Handschuh. 

Samstag, 7. April
20.30 Feier der Osternacht, Pfarrer em. 

Bühler, Diakonin Handschuh.

Münster (anstatt Waldfriedhof-
kapelle) mit Pfr. Frieder Tramer, 
Stein am Rhein

Dienstag, 10. April 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 Münster: Frauenkreis Münster: 

Von A wie Apfel bis Z wie Zimt, 
Saal Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür

Mittwoch, 11. April 
12.00 St. Johann: Mittagessen für Je-

dermann im Schönbühl, Anmel-
dung bis 09. 04. im Sekretariat, 
052 624 39 42

14.30 Steig: Treffen für Alleinlebende: 
Antoine de Saint-Exupéry, im 
Steigsaal

19.30 Münster: Kontemplation: Übung 
der Stille in der Gegenwart Got-
tes

Donnerstag, 12. April 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 
18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-

tationstanz
19.00 Steig: Bericht von Yvette Pa-

dovan aus Madagaskar von 
der Kinderkrippe Tongasoa, im 
Steigsaal

Freitag, 13. April 
19.00 Steig: Jugendgottesdienst am 

Freitag mit Pfr. Markus Sieber

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Dimanche de Pâques, 8 avril
11.15  Chapelle du Münster, culte pré-

sidé  par M. C. Waldmeier, cène

Kantonsspital

Karfreitag, 6. April
10.00 Gottesdienst mit Abendmahl im 

Vortragssaal, Pfr. A. Egli: «Ver-
söhnung mit Gott» (1. Korinther 
5,17–21). Musik: Ruth van Pui-
jenbroek, Violine; Vreni Schaer, 
Orgel.

Schaffhausen-Herblingen

Karfreitag, 6. April
10.00 Karfreitagsgottesdienst

Sonntag, 8. April
10.00 Ostergottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Donnerstag, 5. April
12.15 Mittagstisch, HofAckerZentrum 

Karfreitag, 6. April 
09.30 Gottesdienst mit Abendmahl
 Mk 25,21-41 «Kreuzigung und 

Tod Jesu», Pfr. Daniel Müller
 Anne-Marie Rohr, Querflöte und 

Peter Geugis, Orgel 

Ostersonntag, 8. April 
09.30 Gottesdienst mit Abendmahl für 

Hörende und Gehörlose mit Ge-
bärdensprachdolmetscherin 

 Joh 20,11-18 «Maria sucht nach 
Jesus», Pfrn. Britta Schönberger 

 Adriana Schneider, Gesang und 
Peter Geugis, Orgel 

Dienstag, 10. April
07.45 Besinnung am Morgen

Donnerstag, 12. April
14.00 Malkurs, HofAckerZentrum

Amtswochen:  14 Pfrn. Britta Schön-
berger 
15 Pfr. Daniel Müller

BAZAR
Die perfekte Ergänzung für den 
Osterbrunch

Mangos, Ananas und Papaya  
aus Kamerun
So fair, so frisch, so köstlich! Ab heute im 
claro Weltladen; nächste Lieferungen:  
19. April und 3. Mai 2012

claro Weltladen, Webergasse 45, SH
Tel. 052 625 72 02

Senden Sie Ihr Bazar-Inserat an:
«schaffhauser az», Platz 8, Postfach 36, 
8201 Schaffhausen

«Verschenken» Gratis, «Gesucht» 5 Franken 
«Verkaufen»  und «Verschiedenes»  
10 Franken.Legen Sie das Geld bitte bar bei.
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lich teuer. Ausserdem wollte man ja mit 
dem neuen System auch einen Leistungs-
lohn einführen, aber das funktioniert gar 
nicht. Das System ist viel weniger flexi-
bel als in der Industrie, auf einen Perso-
nalmangel in einem bestimmten Bereich 
kann der Kanton schlicht nicht reagieren, 
dafür ist das System viel zu statisch. Ein 
Blick nach Zürich zeigt, dass es auch ein-
facher und nachvollziehbarer ginge. Das 
Hauptproblem ist aber wie gesagt, dass 
schlicht und einfach zu wenig Geld im 
Topf ist. Junge Staatsangestellte können 
die höchsten vorgesehenen Lohnband-
positionen im aktuellen Lohnsystem oft 
gar nie erreichen. Der Lohnanstieg ist so 
klein, dass sie dafür teilweise fast 50 Jah-
re arbeiten müssten.

Was wäre denn jetzt die Ideallösung? 
Wie müsste das System aussehen?
Wir fordern in der Volksmotion, dass ein 
fester Prozentsatz zusätzlich eingeschos-
sen wird. Man könnte das Lohnsystem 
retten, wenn man genügend Geld ein-
speisen würde. Heute stellt die Regierung 
dem Kantonsrat den Antrag, der von die-
sem bewilligt werden muss. Die Regie-
rung hat in den letzten Jahren aber ein-
fach zu wenig gefordert, als dass man den 
vorgesehenen Lohnanstieg hätte realisie-
ren können. Aber falls die Motion über-
wiesen wird, soll die Regierung ja auch 
aufgefordert werden, allenfalls nach an-
deren Lösungen zu suchen.

Sind die Abstufungen zwischen den 
einzelnen Bereichen denn gerecht? 
Könnte man nicht auch da anset-
zen und umverteilen, anstatt einfach 
mehr Geld einzuschiessen?
Bei der Einführung des Lohnsystems 
mussten die Arbeitnehmer in Lohnbän-
der eingeteilt werden. Da gab es tatsäch-
lich Ungereimtheiten. Der Kantonsrat 
hat zwar einen gewissen Betrag gespro-
chen, um hier zu korrigieren, aber gewis-
se Arbeitnehmergruppen fahren tatsäch-
lich nach wie vor schlechter als andere. 
Wir wollen jetzt aber nicht die einzelnen 
Gruppen gegeneinander ausspielen, wir 
treten ja auch zusammen als Komitee für 
alle Staatsangestellten auf und nicht je-
der Verband für sich alleine.

Was stellen Sie für Prognosen für die 
Kampagne?
Ich glaube, dass die Volksmotion über-
wiesen wird. Aber wie gesagt, das wird 
bestimmt ein längerer Prozess. Im letz-
ten Jahr haben wir versucht, die Entschei-
dungsträger direkt anzusprechen, aber 
das hat leider keine Früchte getragen. Dar-
um gehen wir jetzt an die Öffentlichkeit.  
 
Wenn die Motion nicht überwiesen 
würde, wäre die Angelegenheit dann 
gestorben oder würden Sie andere 
Wege suchen?
Nein, sie wäre nicht gestorben. Es gibt 
noch andere Möglichkeiten für Vorstös-

se, die wir dann prüfen würden. Mit ei-
ner Interpellation könnte man beispiels-
weise fordern, dass die Kosten einmal 
hinterfragt werden, die das komplizierte 
Lohnsystem generiert. Ausserdem haben 
wir das Thema ja nicht erfunden, für die 
einzelnen Verbände ist der Lohn ein Dau-
erthema. Unser Komitee versucht eigent-
lich lediglich, die Kräfte zu bündeln, da-
mit wir geeint auftreten und unsere Inte-
ressen gemeinsam wahrnehmen können. 
Ich glaube, wir sind damit auf einem gu-
ten Weg.

Volksmotion
Mit einer Volksmotion, die am 13. 
April 2012 eingereicht werden soll, 
will das «Komitee für ein gerechtes 
Lohnsystem mit Zukunft» den Re-
gierungsrat einladen, das Personal-
gesetz – insbesondere Art. 9 – zu än-
dern. Es soll ein Anspruch gesetz-
lich festgelegt werden, der den Ar-
beitnehmenden des Kantons Schaff-
hausen mit zufriedenstellenden und 
guten Leistungen eine angemesse-
ne Lohnentwicklung ermöglicht. Bei 
schlechter Wirtschaftslage und an-
gespannten Kantonsfinanzen soll 
der Anspruch ausnahmsweise ganz 
oder teilweise aufgeschoben werden 
können. (mr.) 

 mix

Schaffhausen. Im vergange-
nen Jahr hat die Schaffhau-
ser Polizei einen erfreulichen 
Rückgang bei der Zahl der De-
likte festgestellt. Diese sank ge-
mäss der Polizeilichen Krimi-
nalstatistik 2011 gegenüber 
dem Vorjahr um 11 Prozent 
auf 5'727 Straftaten. Der deut-
lichste Rückgang wurde im Be-
reich des Strafgesetzbuches – 
zugleich auch der Bereich, in 
dem am meisten Delikte anfal-
len – festgestellt. Um 14 Pro-
zent sanken dort die Fälle, die 

von der Polizei bearbeitet wur-
den.

Besonders erfreulich ist der 
Rückgang bei den schweren 
Gewaltdelikten, zu denen Tö-
tungsdelikte, schwere Körper-
verletzungen und Vergewalti-
gungen gerechnet werden. Mit 
einer Abnahme um 42 Prozent 
halbierten sich die Fälle beina-
he. 

Leicht gestiegen sind da-
gegen die Verstösse gegen 
das Betäubungsmittelgesetz 
(BetmG) oder das Ausländer-

gesetz (AuG). Zwar gingen die 
erfassten Straftaten in Bezug 
auf den Konsum von Betäu-
bungsmitteln zurück, beim 
Anbau und der Herstellung 
stiegen diese allerdings um 
200 Prozent von 6 auf 18 Fäl-
le. Dies sei auf die erfolgrei-
chen Ermittlungen gegen In-
dooranlagen zurückzuführen, 
heisst es in der Statistik.

Beim Ausländergesetz ent-
fallen rund zwei Drittel der 
Straftaten auf rechtswidrige 
Ein- und Ausreisen oder Auf-

enthalte. Etwas mehr als jeder 
zehnte Verstoss betraf illegale 
Erwerbstätigkeit oder Beschäf-
tigung.

Bei den Verstössen gegen 
das Ausländergesetz und das 
Betäubungsmittelgesetz ist die 
Aufklärungsquote der von der 
Polizei erfassten Straftaten mit 
100 und 99 Prozent sehr hoch. 
Bei den Verstössen gegen das 
Strafgesetzbuch beträgt sie 
hingegen 44 Prozent, was ein 
etwas schlechterer Wert ist als 
noch im Vorjahr. (az)

Die neue Kriminalstatistik zeigt erfreuliche Werte

11 Prozent weniger Delikte im Kanton
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Bernhard Ott

Wie verabschiedet man als Zeitung den 
obersten Richter des Kantons, wenn er 
nach einem Vierteljahrhundert im Amt 
in Pension geht? Als Nichtjurist fehlen 
dem Journalisten die Kenntnisse, um dem 
ausscheidenden Obergerichtspräsiden-
ten auf beruflichem Gebiet gerecht wer-
den zu können. Also bleibt der Versuch 
einer Annäherung an den Menschen im 
Richter. Und der beginnt mit der Frage, 
was sich denn in den letzten 25 Jahren, 
in denen David Werner die Schaffhauser 
Rechtssprechung wesentlich prägte, am 
meisten verändert habe. 

Die Antwort überrascht nicht.  Auch 
bei der Justiz gab es eine enorme Be-
schleunigung wie in allen anderen gesell-
schaftlichen Bereichen: «Die Gesetzge-
bungsmaschinerie läuft heute viel schnel-
ler als bei meinem Amtsantritt. Früher 
gab es ein normales Gesetzbuch und man 

konnte sich darauf verlassen, dass auch 
nach ein, zwei Jahren noch gültig ist, was 
darin steht.» Heute sei das nicht mehr 
selbstverständlich, «darum hat man jetzt 
auf dem Bildschirm des Computers im-
mer die aktualisierte Sammlung des Bun-
desrechts aufgeschaltet, die dauernd auf-
datiert wird». 

Nur so sei man wirklich sicher, dass 
man als Richter auf dem neusten Stand 
der Gesetzgebung sei, sagt David Werner. 
Um das heutige Tempo der Rechtsset-
zung zu illustrieren, erwähnt er das Bei-
spiel des Bundesgesetzes über den Allge-
meinen Teil des Sozialversicherungs-
rechts: «Es wurde zweimal revidiert, be-
vor es überhaupt in Kraft trat.» Auch die 
Schweizerische Strafprozessordnung sei 
bereits revidiert worden, bevor sie in 
Kraft gesetzt wurde.

«Ewiger Schriftenwechsel»
Zu den weiteren markanten Änderungen 

der letzten 25 Jahre gehört nach Ansicht 
des nun pensionierten Obergerichtsprä-
sidenten der Ausbau der Parteirechte in 
einem Gerichtsverfahren, der vom Euro-
päischen Gerichtshof für Menschenrech-
te in Strassburg durchgesetzt wurde. 
«Wenn heute eine Partei in einem Verfah-
ren einen Brief schreibt, der mit dem Ver-
fahren eigentlich nichts zu tun hat und 
den Entscheid auch nicht beeinflusst, 
darf man ihn trotzdem nicht einfach zur 
Seite legen, sondern muss ihn der Gegen-
partei offiziell zur Kenntnis bringen, da-
mit sie die Möglichkeit hat, dazu Stellung 
zu nehmen. Das kann unter Umständen 
einen ewigen Schriftenwechsel auslösen, 
weil natürlich die Gegenseite auch wie-
der antworten darf.» Trotzdem sei die-
se Vorschrift der Strassburger Richter 
nachvollziehbar, «denn es gibt ja in Eu-
ropa nicht nur die Schweiz oder Deutsch-
land und Frankreich, sondern auch Staa-
ten, denen man wirklich auf die Finger 
schauen muss». 

David Werners eigene «Kunden» muss-
ten sich keine Sorgen machen, dass sie 
vor dem Schaffhauser Obergericht kein 
faires Verfahren bekommen würden, 
auch die grossen «Fische» nicht, die von 
seiner Kammer beurteilt wurden. Dazu 
gehörte etwa die Comaplex-Affäre, der 
Frauenarzt-Prozess und ein Betrugsfall, 
der die Firma Georg Fischer betraf. Einige 
Prozesse waren sehr zeitintensiv und ver-
ursachten riesige Aktenberge. Dazu ge-
hörte vor allem der Betrugsfall G.F., der 
den normalen Rahmen eines Schaffhau-
ser Gerichtsverfahrens bei weitem spreng-
te. 

«Für diesen Prozess bekam ich ein neu-
es Büchergestell, das eine ganze Wand 
einnahm», erinnert sich David Werner, 
«aber nur die Hälfte der Akten dieses Pro-
zesses hatte darin Platz, die andere Hälf-
te lagerte im Nachbarbüro.» Es sei nicht 
einfach gewesen, sich in den Zehntausen-
den von Seiten zurechtzufinden und zu 
sehen, wo die Probleme lagen. Zudem 
war Vorsicht geboten, denn die beiden 

Er war während 25 Jahren Präsident des Obergerichts: David Werner hält Rückschau

«Man muss lernen, sich abzugrenzen»
Am letzten Freitag hatte Schaffhausens höchster Richter, David Werner, seinen letzten Arbeitstag. Wir 

wollten von ihm wissen, ob Richter manchmal nachts nicht schlafen können und ob sie sich bei ihrer 

Arbeit auch einmal persönliche Gefühle erlauben.

David Werners grösster Prozess war der Betrugsfall G.F.: «Es war nicht einfach, sich in 
Zehntausenden von Seiten zurechtzufinden.»  Foto: Peter Pfister
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Verteidiger des Angeklagten waren nicht 
zu unterschätzen. «Sie schöpften aus dem 
Vollen und versuchten alles, um das erst-
instanzliche Urteil des Kantonsgerichts 
auszuhebeln.»

Den Appetit verdorben
Fühlte sich David Werner angesichts der 
Dimension dieses Prozesses nicht manch-
mal einsam? Gab es die Möglichkeit, sich 
mit anderen Juristen auszutauschen, 
oder hätte er sich damit dem Vorwurf 
ausgesetzt, voreingenommen zu sein? 
«Natürlich verhandelt man aktuelle Fälle 
nicht in den Beizen. Wir haben zwar in-
tern ‚gefachsimpelt’, und das gab manch-
mal auch anregende Impulse, ich habe je-
doch nie einen externen Rat eingeholt, es 
sei denn, es handelte sich um eine offizi-
elle Expertise, aber dann war das den Ver-
fahrensparteien bekannt.»

Konnte David Werner trotzdem schla-
fen, wenn er nach einem langen Arbeits-
tag nach Hause ging, oder verfolgte ihn 
beispielsweise der Betrugsfall G.F. auch 
noch nachts? Man würde es verstehen. 
«Ich habe es fast immer geschafft, dass 
die Akten hinter mir zurückblieben, 
wenn ich die Tür des Obergerichtsgebäu-
des an der Frauengasse abgeschlossen 
habe.» Es habe eine einzige Ausnahme ge-
geben, «aber da beschäftigte mich die 
menschliche Problematik eines Falls, 
weil die Familie des Angeklagten beson-
ders vom Urteil betroffen war, und ein-
mal, da konnte ich einfach nicht Zmittag 
essen, weil ich von der Kammer über-
stimmt worden war und ihren Entscheid 

erst noch falsch fand.» Er habe aber spä-
ter die Genugtuung bekommen, dass 
«Lausanne» diesen Entscheid wieder kipp-
te, lacht Werner.

Hat zur beherrschten Gleichmut, die 
David Werner im Gespräch ausstrahlt, 
ein ausgleichendes Hobby beigetragen? 
Entspannte er sich bei der Gartenarbeit, 
beim Musizieren, beim Sport? «Ich habe 
immer gern gelesen, aber meist fehlte 
mir die Zeit.» So oft es möglich ist, geht 
Werner mit seiner Familie auf den Rhein. 
«Meine Frau und ich, wir sind beide glei-
chermassen rheinbegeistert.» Da wun-
dert es nicht, dass David Werner für «das 
kleine Rheinvergnügen» auch gern die 
Rhybadi aufsucht. «Die Abkühlung im 
Sommer, die ganz andere Welt, haben 
mir gut getan.»

Das Aufregen abgewöhnt
Ein sehr menschliches Vergnügen also, 
das er mit Hunderten von anderen Schaff-
hausern teilt. Es führt zurück zum Rich-
ter David Werner, denn als Richter sollte 
er ja unabhängig und unparteiisch sein, 
aber kann er sich bei seiner Arbeit wirk-
lich gegen jedes Gefühl abgrenzen? Gibt 
es keine Aversionen gegen die offensicht-
lichen «Kotzbrocken» unter den Klienten, 
oder Sympathien für die Charmebolzen, 
die den Richter mit allen Tricks von sich 
einzunehmen versuchen? 

 «Man muss lernen, sich abzugrenzen, 
aber das ist nicht immer ganz einfach.» 
Mit der Zeit könne man selbst mit den so 
genannten Querulanten professionell 
umgehen, «die manchmal halt nicht be-

greifen wollen, dass irgendwann Schluss 
ist». Er habe sich immer bemüht, allen 
seinen «Klienten» gerecht zu werden. 
Trotzdem müsse man natürlich eine in-
nere Distanz aufbauen. «Wenn eine abso-
lut charmante Angeklagte vor einem sitzt 
und man merkt, die könnte einen eventu-
ell um den Finger wickeln, dann muss 
man sich sagen: Ich bin eigentlich blind.» 
Umgekehrt hätten auch die «Kotzbro-
cken» das Recht, zu ihrem Recht zu kom-
men, auch wenn sie sich aufsässig gebär-
deten und nur am «Ausrufen» seien.

Hat sich David Werner denn nie aufge-
regt, wenn Angeklagte ihm einen offen-
sichtlichen Bären aufzubinden versuch-
ten? «Das Aufregen habe ich mir schnell 
abgewöhnt, ich dachte mir in solchen Fäl-
len einfach: So, jetzt hören wir etwas, das 
ich fast erwartet habe. Wenn man dann 
etwas nachbohrte, merkten viele Ange-
klagten, dass man ihnen auf die Schliche 
gekommen war; das trug oft zur Auflo-
ckerung der Stimmung bei.»

Keine Riesenshow
Beim Stichwort «Auflockerung der Stim-
mung» denkt man unwillkürlich an die 
Gerichtsshows im Fernsehen oder an die 
Gerichtsszenen in Filmproduktionen, 
die unsere Vorstellungen prägen, wenn 
wir nicht selbst schon Gerichtsverfahren 
in der Realität mitverfolgt haben. Was 
stimmt eigentlich an diesen Bildern, was 
ist reine Fiktion? «Was bei uns schon mal 
nicht stimmt, ist die Aufmachung. Un-
sere Richter haben keine beeindrucken-
den Roben, sondern erscheinen in An-
zug und Krawatte. Ausserdem gibt es bei 
uns die Riesenshow nicht, die die Anwäl-
te vor allem in amerikanischen Filmen 
abziehen, ebenso fehlt der grosse Coup, 
der am Schluss jeweils das ganze Verfah-
ren entscheidet. Im Gegenteil, es wäre für 
einen Anwalt sehr riskant, wenn er sei-
nen Trumpf erst mitten in der Verhand-
lung ausspielte, denn nicht jeder Trumpf 
sticht.»

Ist David Werner folglich kein Krimi-
Fan, denn jetzt nach der Pensionierung 
hätte er ja genügend Zeit, um sich ausgie-
big seinem Lieblingshobby, dem Lesen, 
zu widmen? Doch, er lese auch gerne Kri-
mis, versichert der Richter im soeben be-
gonnenen Ruhestand. Natürlich kennt er 
die Krimis von Donna Leon, «die finde ich 
originell, aber am besten gefallen mir im-
mer noch die Agatha Christie-Romane, 
wegen ihres englischen Humors und ih-
rer scharfsinnigen Analyse».

David Werner hielt 2003 die Laudatio auf den zum Bundesrichter gewählten Schaff-
hauser Heinz Aemisegger. Archivbild: Peter Pfister
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Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einladung zur 
öffentlichen Sitzung

EINWOHNERRAT
Donnerstag, 12.04.2012, 19.00 Uhr, 
Saal Restaurant Gemeindehaus, Thayngen  

Traktanden  
1. Protokoll der Einwohnerratssitzung 01/2012 vom  

1. März 2012 
2. Bericht und Antrag Bauordnung, Bestätigung  

Beschluss vom 01. 03. 2012 nach Auflagefrist 
3. Information 30 km/h Zone Region Speckweg 
4. Kreditantrag für Fensterersatz in Hausliegenschaft 

«Bürgerheim» 
5. Information weiteres Vorgehen Vorlage Um-/Neubau 

Alterswohnheim 
6. Information weiteres Vorgehen Betrieb und Ausrich-

tung Freibad 
7. Information weiteres Vorgehen Planungszone /  

Zonennutzung ehemaliges Zementwerk Süd / 
Kesslerloch 

8. Informationen aus dem Gemeinderat 
9. Verschiedenes  

Der Einwohnerratspräsident: 
Daniel Wanner 

Initiative und vife,  
a(ttra)ktive Frau 
sucht im Raum SH, TG, ZH (evtl. AG) 
längerfristiges Engagement. Überdurch-
schnittliches Deutsch/Sprachgefühl, gutes 
Englisch, Organisationstalent, hohe Sozi-
alkompetenz, Integrität, Multitasking, Zu-
verlässigkeit, Humor und Charme – all in-
clusive. Job als Redaktorin, Botin/Kurierin, 
Verkäuferin (kein Direktmarketing), Texterin, 
Sekretärin («Secretary»), Coach oder Mäd-
chen für alles. Habe ausgeprägtes Flair für 
Lifestyle, Mode, Gastro, Musik, hohe Affini-
tät zum zielgerichteten Schreiben ... und für 
Menschen. Bin offen für Neues.
Angebote bitte unter Chiffre 04052012 an 
Schaffhauser AZ, Postfach 36, 8201 Schaff-
hausen.

OSTERN: KEINE
KEHRICHTABFUHR
Die Kehrichtabfuhr vom Karfreitag wird am  
Dienstag, 10. April nachgeholt.

Die Kehrichtabfuhr vom Ostermontag wird        
am Mittwoch, 11. April nachgeholt.

STADT SCHAFFHAUSEN 

Wir suchen per sofort für unsere  
Damenboutique in Schaffhausen  
eine passionierte, hochmotivierte

Verkäuferin 20-30%
Alter zw. 44-60 Jahre. Sind Sie flexibel, 
positiv eingestellt und haben Freude an  
der Mode und am Verkauf, dann melden 

Sie sich bitte bei:
Kleidi GmbH 079 889 99 01 

Herr Barca

Notfalls ist immer 
jemand für Sie da: 
der Rotkreuz-Notruf.

Notruf Plus – jetzt auch 

für unterwegs.

Rotes Kreuz Schaffhausen, Telefon 052 625 04 05, 
info@roteskreuz-sh.ch, www.roteskreuz-sh.ch, www.rotkreuz-notruf.ch
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Marlon Rusch

Josephina hat Geburtstag und wird mit Ge-
schenken überhäuft. Ein goldenes Krön-
chen, ein Gameboy, ein Gumpiball. Aber 
... kein Schwert! Dabei wünscht sich der 
Spross einer reichen Adelsfamilie nichts 
sehnlicher, als eine echte Ritterin zu wer-
den und endlich die gros se, weite Welt zu 
erkunden. Doch das Mädchen wird über-
behütet: Es wohnt mit seinen fast schon 
krankhaft fürsorglichen Eltern hinter di-
cken Mauern, Wassergräben und schwe-
ren Falltüren auf der Hirschburg. Dort 
wird Josephina Tag und Nacht bewacht 
von einer ganzen Ritterschar, die Order 
hat, sie unter keinen Umständen nach 
draussen zu lassen, wo die Welt unvor-
hersehbar, chaotisch und böse ist.

Doch auch die dicksten Mauern und die 
eifrigsten Wachen können die fröhliche 
Josephina nicht davon abhalten, eines Ta-
ges auszubüxen. Die tyrannische Mutter 

vermutet sofort ein Komplott und lässt 
ihre Ritter ausschwärmen: Nur die «Lö-
wen» von der verfeindeten Löwenburg 
können so dreist gewesen sein, das kleine 
Mädchen zu entführen. Der weichherzi-
ge Vater macht sich unterdessen bewaff-
net mit Thermoskanne und Regenschirm 
allein auf, seine Tochter zu suchen.

«Es Hirschli i de Leueburg» 
Während die Eltern das Schlimmste be-
fürchten, geniesst Josephina ihre neu 
erlangte Freiheit, tollt durch den Wald, 
trotzt den Ungeheuern und wilden Tie-
ren und landet schliesslich per Zufall tat-
sächlich bei den Löwen. Vielleicht kann 
sie dort ja Ritterin werden? Auf der Lö-
wenburg trifft sie auf Sven, den Sohn des 
Löwenherrschers, der, genau wie sie, mit 
enormen Erwartungen zu kämpfen hat. 
Sein Vater will, dass er endlich das Kriegs-
handwerk erlernt, doch Sven ist kein 
Abenteurer, sondern liest lieber Aben-

teuergeschichten und vor echten Schwer-
tern hat er sowieso Angst. Josephina 
macht sich gut als Ritteranwärterin und 
besiegt sogar den Löwenvater im Duell. 
Als aber herauskommt, dass sie eine «Hir-
schin» ist, wird sie schnurstracks einge-
kerkert. Sven besucht sie im Kerkerloch 
und Josephina überredet ihn, zusammen 
mit ihr zu fliehen und den heiligen Gral 
zu suchen, der all ihre Probleme mit ei-
nem Schlag lösen könnte.

In den Kriegswirren, die infolge des 
Verschwindens der beiden Kinder ausbre-
chen, ziehen Josephina und Sven durch 
die Lande auf der Suche nach dem Gral, 
streiten, trennen und bekämpfen sich 
und finden schliesslich doch wieder zuei-
nander. Dabei lernen sie eine ganze Men-
ge über sich selbst.

Für Jung und Alt
Das Stück «Burg», das vom Theater Sga-
ramusch in Zusammenarbeit mit dem 
Vorstadttheater Basel produziert wurde, 
macht durchs Band Spass und gute Laune. 
Die drei Schauspieler Nora Vonder Mühll, 
Stefan Colombo und Gina Durler schlüp-
fen in zahlreiche Kostüme und wechseln 
ihre Rolle in atemberaubendem Tempo. 
Die Bühne besteht aus lediglich drei Ele-
menten, die mal Burggemäuer, mal Wald, 
dann wieder Kerker oder Schlafzimmer 
darstellen. Das körperbetonte Spiel der 
Schauspieler wird durch stimmige Klänge 
und Geräusche akzentuiert, sodass auch 
vermeintliche Füllszenen zu spontanen 
Highlights werden können: Wenn Jose-
phina sich beispielsweise unter dem Was-
serfall wäscht oder der Löwenkönig einen 
Rinderkopf verspeist, müssen längst nicht 
nur kleine Kinder laut herauslachen. 

Ganz allgemein ist das 60-minütige 
Stück, das für Kinder ab sieben Jahren ge-
eignet ist, keineswegs reines Kinderthea-
ter. Obwohl für alle Altersklassen ver-
ständlich und nachvollziehbar, wirkt das 
Stück nie platt, sondern ist im Gegenteil 
ziemlich vielschichtig. Nur schade also, 
sieht der aktuelle Spielplan keine Vorstel-
lungen mehr in Schaffhausen vor.

Theater Sgaramusch und Vorstadttheater Basel haben ihr gemeinsames Stück gezeigt

«Ich wott ä Ritterin werde!»
Die beiden Kinder von zwei verfeindeten Ritterfamilien lehnen sich auf gegen den Erwartungsdruck der 

Eltern und werden Freunde. Das Stück «Burg» ist unterhaltsames Theater für die ganze Familie.

Josephina beschützt mutig einen Hirsch gegen das Waldungeheuer. Foto: Peter Pfister
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 Bea Hauser

Nachdem der Kantonsrat eine 
März-Sitzung hatte ausfal-
len lassen und stattdessen un-
ter kundiger SBB-Leitung die 
riesige Baustelle für die neue 
Durchmesserlinie im Haupt-
bahnhof Zürich besuchte, wa-
ren die Ratsmitglieder durchs 
Band weg begeistert. Das Dar-

lehen in der Höhe von 11,3 Mil-
lionen Franken an die SBB zur 
Vorfinanzierung des Bundes-
beitrags an die neue Durch-
messerlinie schien unbestrit-
ten. Zumal die Parlamente an-
derer beteiligten Kantone wie 
St. Gallen, Glarus, Zug, Schwyz, 
Thurgau und Aargau ähnliche 
Darlehen einstimmig durchge-
winkt haben. Stephan Rawyler 

(FDP, Neuhausen) sprach sich 
als Präsident der Geschäfts-
prüfungskommission und im 
Namen der FDP/CVP/JF-Frakti-
on für das Darlehen aus. Sa-
bine Spross (SP, Schaffhau-
sen) sagte, der Nutzen für den 
Kanton Schaffhausen sei rie-
sig. Und Regula Widmer (ÖBS, 
Beringen) erklärte, ihre Frakti-
on stimme dem Darlehen ein-
stimmig zu.

Kritische Stimmen
Aber es gab auch kritische 
Stimmen. Zwar werde die SVP/
JSVP/EDU-Fraktion der Vorla-
ge zustimmen, aber die Vor-
finanzierung verdiene eine 
kritische Betrachtung, fand 
Christian Ritzmann (JSVP, 
Schaffhausen). Der Bund 
habe grünes Licht für den In-
frastrukturausbau gegeben, 
ohne die Finanzierung zu si-
chern. Das Geld habe plötzlich 
gefehlt, nicht wegen einer Kos-
tenüberschreitung, sondern 
weil das eidgenössische Parla-
ment zum Zeitpunkt des Bau-

beginnes den Bundesanteil 
noch gar nicht bewilligt habe. 
«Ein solches Vorgehen halte 
ich für höchst unseriös», so 
Ritzmann. Der Kanton Zürich 
hat – um einen Baustopp zu 
verhindern – mit einer Vorfi-
nanzierung von 500 Millionen 
Franken rasch gehandelt. An-
gesichts der hohen Bedeutung 
der Durchmesserlinie dränge 
sich eine Verteilung dieser 
Kosten auf, fand Baudirektor 
Reto Dubach. Aber er teile die 
Kritik der SVP/JSVP/EDU-Frak-
tion. «Sie müssen unsere Bun-
desparlamentarier in Pflicht 
nehmen, die sollen Druck auf 
den Bund machen», ermahn-
te Regierungsrat Dubach den 
Rat.

GPK-Präsident Rawyler sag-
te, er verstehe den Unmut der 
SVP. Für den Bund höre die Ei-
senbahnlandschaft östlich von 
Bern auf, kritisierte er. Aber 
am Ende stimmte der Kan-
tonsrat, sozusagen zähneknir-
schend, der Vorlage mit 53 zu 
0 Stimmen zu.

Das geplante Gleis 6 im Schaffhauser Bahnhof gehört zu den gros-
sen Infrastrukturprojekten der SBB. Foto: Peter Pfister

Der Kantonsrat stimmte einem Darlehen von 11,3 Millionen Franken an die Durchmesserlinie der SBB zu

Finanzierungsart war umstritten
«Darlehen an die SBB zur anteilsmässigen Vorfinanzierung des Bundesbeitrags an die neue Durchmesser-

linie im Hauptbahnhof Zürich» – so hiess der Titel der Vorlage. Eben diese Vorfinanzierung gab zu reden. 

Ausserdem 
im Rat

 Die neue Obergerichts-
präsidentin Anette Dolge 
wurde vereidigt.

der Kantonsrat dem Dekret 
über die Einteilung der 
Wahlkreise zugestimmt.

-
te Lesung des Geoinforma-
tionsgesetzes.

-
onen und Postulate wurde 
bereinigt.

Im Januar  begann das kanto-
nale Parlament mit der Bera-
tung der Änderung des Polizei-
organisationsgesetzes. Schnell 
wurde klar, dass ein Artikel im 
neuen Gesetz zum Schicksals-
artikel der Vorlage werden 
würde: Die Regierung schlug 
nämlich vor, dass das Schwei-
zer Staatsbürgerrecht nicht 
mehr zwingend notwendig sei, 
wenn ein Interessent den Poli-
zeiberuf erlernen wolle.

Hintergrund dieser neuen Idee 
war, dass die Schaffhauser Po-
lizei immer wieder Polizeilehr-
gänge durchführt, aber trotz-
dem permanent personell un-
terdotiert war. Grund war die 
Abwanderung der frisch aus-
gebildeten Polizisten in andere 
Kantone mit höheren Löhnen. 

Nach der ersten Bekanntga-
be der Möglichkeit von auslän-
dischen Polizisten war der Auf-
schrei gross. In Leserbriefen ha-

gelte es Kritik am Regierungsrat. 
Ausländer als Polizisten: Das 
konnten sich viele nicht vorstel-
len, auch verschiedene Parteien 
nicht. Der Regierungsrat hatte 
ein Einsehen. Er kommunizier-
te vor der Kantonsratssitzung am 
Montag, er nehme diesen Antrag 
aus dem Gesetz. Nun sei das Poli-
zeigesetz unbestritten, sagte Sabi-
ne Spross (SP, Schaffhausen). Mit 
53 zu 0 Stimmen wurde es vom 
Kantonsrat angenommen. (ha.) 

Mit einer Vierfünftelmehrheit nahm der Kantonsrat das Polizeigesetz an

Keine ausländischen Polizisten
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Praxedis Kaspar

az Andreas Netzle, Sie sind von Haus 
aus Germanist und Publizist und wa-
ren lange Jahre als Zeitungsjournalist 
tätig – zuletzt als Chefredaktor der 
damals noch selbstständigen «Thur-
gauer Zeitung» –, bevor Sie 2007 zum 
Stadtammann respektive Stadtpräsi-
denten von Kreuzlingen gewählt wur-
den. Ist Journalismus eine gute Vor-
bereitung auf ein Exekutivamt?
Andreas Netzle Drei Fähigkeiten 
braucht es vor allem für dieses Amt: po-
litisches Verständnis, Freude am Um-
gang mit Menschen und eine Begabung 
für Management. Das politische Ver-
ständnis habe ich mir als Journalist im 
Inlandressort und im Bundeshaus ange-

eignet. Als Chefredaktor der «Thurgauer 
Zeitung» habe ich die lokalen Verhältnis-
se kennengelernt. In dieser Hinsicht war 
ich also durchaus vorbereitet. Und ver-
mutlich ist das überparteiliche Komitee, 
das mich zur Kandidatur eingeladen hat, 
auch deshalb auf mich zugekommen, 
weil es meine Leitartikel und Kommenta-
re geschätzt hat. Dass ich dann als einer 
von sieben Kandidaten im ersten Wahl-
gang gewonnen habe, war eine schöne 
Überraschung. Und natürlich habe ich 
diese Stadt erst einmal gründlich erwan-
dert und erkundet. Ich wollte wissen, wie 
sie funktioniert, wie die Strassen heissen, 
wie die Menschen sind, all das. Tatsäch-
lich musste ich vom ersten Tag an mei-
ne Leistung erbringen und den Alltag im 
neuen Job meistern, zusammen mit ei-

Andreas Netzle: «Die Leute promenieren am See, ohne zu wissen, in welchem Land sie gerade sind.»  Fotos: Peter Pfister

Der ehemalige Journalist Andreas Netzle ist seit fünf Jahren Stadtpräsident von Kreuzlingen

«Jetzt bauen wir ein Stadtzentrum»

Stadt am See
Kreuzlingen, eine Stadt, nicht wie 
jede andere: Wie die Hand an die 
Backe an Konstanz geschmiegt und 
doch ganz eigenständig, idyllisch 
am Bodensee gelegen und trotzdem 
florierender Wirtschaftsstandort. 
Und besonders erstaunlich: Von den 
20'000 Einwohnerinnen und Einwoh-
nern sind 51 Prozent Ausländer und 
49 Prozent Schweizer. Ein Viertel der 
Gesamtbevölkerung sind deutsche 
Staatsangehörige. Und sonst?  Kreuz-
lingen plant gerade eben ein neues 
Stadtzentrum für 50 Millionen Fran-
ken. (P. K.)
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nem fast gänzlich erneuerten Stadtrats-
Team. Heute sind wir sehr gut eingespielt 
und auch solide wiedergewählt worden. 
Die Bevölkerung will, dass wir die Stadt 
voranbringen. Das gelingt uns derzeit 
ganz ordentlich. Kreuzlingen bewegt sich 
in der Tat.

Und wohin bewegt es sich?
Kreuzlingen ist im letzten Jahrhundert 
aus drei Dörfern zusammengewachsen. 
Da wir also kein historisches Stadtzent-
rum haben, bauen wir uns eins. Das Pro-
jekt «Xentrum» ist gegenwärtig im Zu-
stand der Planung. Es fasst vier grosse 
Vorhaben zusammen: das Stadthaus, ei-
nen Stadtpark über einer Tiefgarage, ei-
nen Bushof und eine Schwimmhalle, al-
les zentral gelegen. Diesen Sommer wer-
den wir die Bevölkerungszahl von 20'000 
erreichen, da passt so ein Projekt sehr 
gut. Das 50-Millionen-Vorhaben wird die 
stadtplanerische Ergänzung zu unserem 

ebenfalls neu geschaffenen, grosszügigen 
Boulevard sein. Das Parlament hat inzwi-
schen den Planungskredit bewilligt, und 
natürlich kommt alles noch vors Volk. 
Diese Zentrums-
entwicklung ist un-
ser grösstes Vorha-
ben, wir möchten 
sie in den kommen-
den fünf, sechs Jah-
ren zu einem guten Abschluss bringen, 
und wir sind zuversichtlich, dass uns das 
gelingt.

Das Besondere an Kreuzlingen ist 
seine privilegierte Lage: Die grösste 
Schweizer Stadt am Bodensee mit ih-
ren bald 20'000 Einwohnern ist von 
blossem Auge nicht von der deut-
schen Nachbarstadt Konstanz mit ih-
ren 80'000 Einwohnern zu trennen, 
gleichwohl geht nicht nur die Landes-, 
sondern auch die EU-Grenze quasi an 
den Türschwellen vorbei. Wie prägt 
diese Situation das Lebensgefühl und 
den Alltag der Menschen?
Werfen wir einen kurzen Blick in die Ver-
gangenheit: Früher verkauften die Kreuz-
linger Bauern ihre Waren in Konstanz auf 
dem Markt, die Kinder besuchten in Kon-

stanz die höheren Schulen, man heiratete 
über die Grenze – Konstanz war schlicht 
und einfach «die Stadt». Umgekehrt ha-
ben die wohlhabenden Konstanzer Bürger 

am Seerücken ihre 
Villen und Som-
mersitze gebaut. 
Es war alles eine 
einzige Region mit 
Konstanz als Zent-

rum. Dann kamen die beiden Weltkriege, 
man schloss die Grenze und zog den Zaun 
hoch. Lange Zeit ging er mitten durch eine 
gewachsene Stadt, es erinnerte fast schon 
an Berlin. Inzwischen haben wir einen Teil 
des Zauns entfernt, die Seepromenade ist 
heute grenzenlos und durchgehend. Die 
Leute spazieren, ohne zu wissen, in wel-
chem Land sie gerade sind. Auch kulturell 
verstehen wir uns heute wieder als einen 
einzigen Raum, den wir gemeinsam bele-
ben. Deshalb unterstützt die Stadt Kreuz-
lingen auch finanziell die Kulturinstituti-
onen der Stadt Konstanz. Der Kontakt ist 
eng, das Zusammenleben im Grossen und 
Ganzen harmonisch. Dennoch haben die 
Weltkriege Spuren hinterlassen. Es wird 
Generationen brauchen, bis die Unbe-
schwertheit der Vorkriegskontakte wie-
der möglich ist. 

«Letztlich spielt es keine Rolle, was für einen Pass man hat.»

Andreas Netzle
Vom Zeitungsjournalist und Chef-
redaktor zum Stadtpräsidenten von 
Kreuzlingen: Andreas Netzle ist 1959 
geboren, in Diessenhofen aufgewach-
sen und in Schaffhausen in die Kanti 
gegangen. Nach dem Studium in Zü-
rich begann der Germanist und Pub-
lizist seine Zeitungslaufbahn bei den 
«Schaffhauser Nachrichten», wo er 
das Inlandressort betreute. Weitere 
Stationen in der Position des Chefre-
daktors waren 1992 die «Hotel + Tou-
rismus-Revue», 1997 die «Solothur-
ner Zeitung» und 2001 die damals 
noch selbstständige «Thurgauer Zei-
tung», wo sich der parteilose Polit-
journalist mit seinen Artikeln und 
Kolumnen der Thurgauer Öffentlich-
keit empfahl. 2006 lud ihn ein über-
parteiliches Komitee zur Kandida-
tur für das Amt des Stadtammanns 
von Kreuzlingen ein, worauf Netzle 
sich im ersten Wahlgang gegen sei-
ne sechs Mitbewerber durchsetzte. 
Seit 2007 steht er nun mit ungebro-
chenem Elan der Bodenseegemein-
de vor. Hat er freie Zeit, geniesst er 
zusammen mit seiner Lebenspartne-
rin die Ruhe mit Büchern und Mu-
sik. Der Region Schaffhausen ist er 
nach wie vor freundschaftlich ver-
bunden. (P. K.)

«Ich habe diese  
Stadt erwandert»
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Im Rahmen des 100. Karfreitagskonzerts im St. Johann trägt der Schaffhauser Oratorienchor Mendelssohns Werk «Elias» vor. Foto: Peter Pfister

Amüsant 3
Der Film «Spieglein, Spieglein» 
erzählt die Geschichte von 
Schneewittchen einmal anders. 

Kunterbunt 6
An der Regioband-Nacht 
treffen sich Bands mit komplett 
unterschiedlichen Musikstilen.

Traditionell 6
Bob Stroger ist wieder 
in der Schweiz und tourt 
traditionsgemäss mit Andy Egert.

Kombiniert 7
Die elfköpfige Band «Lingua 
Loca» kombiniert Rap mit Jazz-, 
Funk- und Soul-Elementen.



2 THEMA Donnerstag, 5. April 2012 ausgang.sh

Ein Klassiker zum Jubiläum
Am einhundertsten Karfreitagskonzert erwartet die Besucher Felix Mendelssohns Oratorium «Elias». Auf-

geführt wird das Werk vom Oratorienchor Schaffhausen und den Baden-Württembergischen Sinfonikern.

SASCHA LITMAN

FAST EIN Jahr lang hat 
der Schaffhauser Oratorienchor 
mittlerweile investiert, um das 
kommende Karfreitagskonzert für 
die Zuhörer zu einem ganz speziel-
len Erlebnis zu machen. Die wö-
chentlichen Proben haben sich ge-
lohnt: Am Donnerstag und Freitag 
präsentieren 85 Mitglieder zusam-
men mit Musikern und Solisten 
das berühmte Oratorium «Elias» 
von Felix Mendelssohn Bartholdy. 
Das Stück, das den deutschen 
Komponisten fast zehn Jahre sei-
nes Lebens beschäftigte, gehört 
für den Schaffhauser Oratorien-
chor schon beinahe zum Reper-

toire. Bereits beim zehnten Kar-
freitagskonzert wurde das Werk 
erstmals aufgeführt und im Jahre 
2001 wieder präsentiert. Dass 
«Elias» für den Oratorienchor also 
eine grosse Bedeutung hat und es 
wert ist, zum hundertsten Karfrei-
tagskonzert erneut aufgeführt zu 
werden, ist unbestritten.

Im Jahre 1995 beschlossen 
der Männerchor Schaffhausen und 
der Frauenchor Schaffhausen, die 
Trennung nach Geschlechtern auf-
zuheben und sich somit zu einem 
gemeinsamen Chor zusammenzu-
schliessen. Da bereits zuvor viele 
gemeinsame Konzerte gegeben 
worden waren und die beiden Chö-
re schon damals eng zusammen-
gearbeitet hatten, klappte die «Fu-

sion» hervorragend. Heute darf 
sich der daraus entstandene 
«Schaffhauser Oratorienchor» ei-
ner Mitgliederzahl von etwa 95 
Personen erfreuen. 

EINE MENGE ARBEIT 

Die Sängerinnen und Sän-
ger treffen sich einmal in der Wo-
che, um für bevorstehende Projek-
te zu üben und am Gesamtklang-
bild des Chores zu arbeiten. Dies 
zieht sich oft über Jahre hinweg. 
Bereits jetzt werden beispielswei-
se die Auftritte für 2013 und 2014 
geplant. Hinter jeder Aufführung 
steckt ein langer Prozess, der vom 
erstmaligen Anhören der Werke, 
dem Organisieren der Musiker 
und Solisten, bis hin zu den ge-

Die letzten Vorbereitungen für die Auftritte am Donnerstag und Freitag laufen auf Hochtouren.  Foto: Peter Pfister

ZUM KONZERT

Zu den Mitwirkenden am 
100. Karfreitagskonzert im St. Jo-
hann gehören neben dem Schaff-
hauser Oratorienchor auch die Ba-
den-Württembergischen Sinfoni-
ker, die sich seit ihrer Gründung im 
Jahre 1985 durch unzählige Kon-
zerte immer wieder beweisen 
konnten. Zusammen mit den So-
listen Eva Oltivanyi (Sopran), Ros-
witha Müller (Mezzosopran), Gil-
les Bersier (Tenor) und Peter 
Brechbühler (Bariton) ergibt sich 
so eine Co-Produktion, die die Zu-
schauer überzeugen wird.

DO (5.4.) 19.30 H, FR (6.4.) 17 H, 

KIRCHE ST. JOHANN (SH)

meinsamen wöchentlichen Pro-
ben reicht. Umso mehr erfreut es 
Chorpräsidentin Beatrice Regazzo-
ni, dass der Chor auf eine solch 
grosse Mitgliederzahl zählen kann. 
Die Präsidentin zeigt sich sehr zu-
frieden: «In erster Linie sind wir ja 
kein professionelles Team. Trotz-
dem ist es erstaunlich, was wir zu-
stande bringen. Die Begeisterung 
der Mitglieder und der Elan, mit 
dem alle dabei sind, ist rührend. Es 
ist keineswegs selbstverständlich, 
dass man nach einem langen Ar-
beitstag noch Energie hat, die 
Chorprobe zu besuchen und sich 
zu konzentrieren. Darum sind wir 
auch froh, dass wir mit Kurt Müller 
Klusmann auf einen Dirigenten 
zählen können, der es immer wie-
der schafft, alle zu motivieren und 
für eine gemeinsame Sache zu be-
geistern», meint sie. 

An zwei aufeinanderfol-
genden Abenden wird Mendels-
sohns «Elias» im St.Johann zu hö-
ren sein. Bereits jetzt ist klar, dass 
sich die Zuschauer auf ein gewal-
tiges Konzerterlebnis mit einem 
motivierten, gut vorbereiteten 
Chor und tollen Musikern freuen 
dürfen.
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DAS JUNGE Schneewitt-
chen (Lily Collins) hat es wirklich 
nicht leicht: Vor zehn Jahren ver-
schwand sein Vater, der im ganzen 
Land als gutmütiger und edler Kö-
nig bekannt war, spurlos. Als ob das 
nicht schon schlimm genug wäre, 
ergriff zeitgleich zu Vaters Ver-
schwinden die böse Stiefmutter 
(Julia Roberts) die Macht und terro-
risiert ihren Hofstaat seit diesem 
Tag unermüdlich. Das Einzige, wo-
für sich die launische Königin zu in-
teressieren scheint, sind Schön-
heitsoperationen und ausgelassene 
Feste. Kein Wunder, dass sich die 
Staatskassen allmählich leeren und 
das Volk am Hungertuch nagt. Als 
es Schneewittchen eines Tages ge-
lingt, einen Prinzen zu befreien, der 
von sieben Zwergen attackiert und 
ausgeraubt wurde, sieht es in ihm 
die grosse Chance, die Stiefmutter 
zu beseitigen und seinen rechtmä-
ssigen Platz auf dem Thron einzu-
nehmen. Doch der Plan misslingt, 
denn nicht nur Schneewittchen hat 

ein Auge auf den schönen Prinzen 
geworfen, auch die Königin scheint 
Interesse an dem jungen Mann zu 
haben…

Ein erfolgreiches Märchen 
wie Schneewittchen «aufzuwär-
men», tönt im ersten Augenblick 
nach einer plumpen Kassenschla-

ger-Produktion. Trotzdem bietet die-
ser Film weitaus mehr, als von ei-
nem Remake zu erwarten ist und ist 
somit dem Original ebenbürtig. Mit 
einer grandiosen Starbesetzung, 
unglaublich detailverliebten Kulis-
sen und Kostümen sowie massen-
haft komischen Szenen sorgt 

«Spieglein, Spieglein» durchaus für 
ein amüsantes Kinoerlebnis. Regis-
seur Tarsem Singh beweist mit sei-
nem neuesten Werk, dass die Idee, 
beliebte Märchen neu zu verfilmen, 
durchaus Potenzial hat. sl.

«SPIEGLEIN, SPIEGLEIN»,  

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

Pompös inszeniertes Märchenabenteuer
Regisseur Tarsem Singhs neuester Film «Spieglein, Spieglein» zeigt, dass bekannte Märchen den Sprung 

auf die Kinoleinwand durchaus unbeschadet überstehen können.

Julia Roberts schlüpft für einmal in die Rolle der bösen Königin. pd

IM JAHRE 1959 schaffte 
Margaret Thatcher den Einzug ins  
britische Unterhaus und legte damit 
den Grundstein ihrer politischen 
Karriere. Rund zwanzig Jahre spä-
ter wurde sie zur Premierministerin 
Grossbritanniens gewählt. Sie gilt 
auch heute noch als eine der stärks-
ten politischen Personen der briti-
schen Geschichte. Der Film «Iron 
Lady» gibt den Zuschauern einen 
Einblick in die Höhen und Tiefen im 
Leben Margaret Thatchers. ausg.

«IRON LADY», MI (11.3.) 20 H, 

DO (12.3.) 17 H, KINO KIWI-SCALA (SH) 

ROBERTO IST Einzelgän-
ger und führt ein Eisenwarenge-
schäft in Buenos Aires. Sein Leben 
ist strukturiert, jeder Tag gleicht 
dem nächsten wie ein Ei dem ande-
ren. Als eines Tages Jun in sein Le-
ben platzt, gerät sein Alltag aus den 
Fugen. Der Chinese, der kein Wort 
Spanisch spricht, wurde bei seiner 
Ankunft ausgeraubt und ist auf Ro-
bertos Hilfe angewiesen. Eine unge-
wöhnliche Bekanntschaft nimmt ih-
ren Lauf. ausg.

«UN CUENTO CHINO»,  

TÄGLICH, KINO KIWI-SCALA (SH)

Muss sich in der Männerdomäne 
behaupten: Margaret Thatcher. pd

Roberto scheint unfähig zu sein, 
mit Fremden zu kommunizieren. pd

Eine starke Person
Meryl Streep sorgt in der Rolle von Margaret 

Thatcher für eine würdige Premierministerin.

Gegenseitige Hilfe
Im Film «Un cuento chino» treffen zwei völlig 

fremde Kulturen aufeinander.
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DONNERSTAG (5.4.)
Bühne
Madame, es ist angerichtet. Lustspiel von Marc 
Camoletti. Regie: Peter Simon. 20.30 h, Theater Die 
Färbe, D-Singen.

Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. Caribbean Night. Latin, Raggaton und 
Bachata mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Orient. Super Dunnschtig mit DJ Passion und DJ 
Bazooka. 22 h, (SH).

Dies&Das
Pro Senectute SH. Wanderung von Diessenhofen 
zum «Beda»-Zmorge nach Basadingen und Schlatt. 
Anmeldung bis 3. April an Hanni Bachofner (Leiterin). 
Tel. 052 649 26 54. 8.20 h, Bahnhofshalle (SH).

Konzert
100. Karfreitagskonzert. Mit dem Schaffhauser 
Oratorienchor und Baden-Württembergischen Sin-
fonikern. Leitung: Kurt Müller Klusman. Aufgeführt 
wird das Oratorium «Elias» von Felix Mendelssohn 
Bartholdy. 19.30 h, St. Johann (SH).
Captains Diary. Singer-Songwriter aus Deutsch-
land. Support: Trio um Valentina Bosco. 20 h, Kul-
turcafé B45 (SH).
Julia Hülsmann Trio. Jazz. Die in Berlin lebende 
Pianistin und Komponistin Julia Hülsmann spielt mit 
Marc Müllbauer am Bass und Heinrich Köbberling 
am Schlagzeug. 20.30 h, Gems, D-Singen.
Kirchenmusik. Musik am Hohen Donnerstag, Jo-
hann Gottlieb Janitsch. 19.15 h, Stadtkirche, Stein 
am Rhein.
Lingua Loca. Funk, Jazz, Hip-Hop mit der 11-köp-
fi gen Tübinger Band. Support: «Mosh Feratu». 21 h, 
TapTab (SH).
Schaffhauser Regioband-Nacht. Rock, Pop, Metal 
und Folk mit den Bands «Lorin Far», «Driven Under», 
«Pinot Noir» und «Prosper». 21 h, Kammgarn (SH).
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Stas Venglevski und Mikhail Litvin. Akkordeon- 
und Mandolinen-Musik zusammen mit dem Akkor-
deon Orchester Schaffhausen. 19.30 h, Restaurant 
Altes Schützenhaus (SH).

FREITAG (6.4.)
Bühne
Madame, es ist angerichtet. Lustspiel von Marc 
Camoletti. Regie: Peter Simon. 20.30 h, Theater Die 
Färbe, D-Singen.

Bars&Clubs
Dolder 2. Friday Night Party. 60-er bis 90-er Pop-
Rock-Ohrwürmer mit DJ Chrigel. 21 h, Feuerthalen.
Cuba Club. Karfreitag. Disco, Pop und Classics mit 
DJ Hi-Five. 21 h, (SH).
Tabaco. Partyhard mit DJ Flow. 21 h, (SH).

Dies&Das
Naturfreunde SH. Wanderung von Eglisau über 
Hurbig, Buchberg, Rüdlingen, Ellikon am Rhein nach 
Rheinau. Wanderzeit ca. 4 1/2 Stunden. Leitung: 
Andreas Durtschi, Tel. 052 649 26 61. 7.40 h, Bahn-
hofshalle (SH).
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).
Skandinavisches Lachsessen. Lachsgaren am of-
fenen Feuer. Infos und Reservation unter Tel. 052 630 
40 40 oder Mail info@gueterhof.ch. Güterhof (SH).
Taizé-Andacht zu Karfreitag. Dauer ca. 1 Stunde . 
21 h, Bergkirche, D-Büsingen.

Konzert
100. Karfreitagskonzert. Mit dem Schaffhauser 
Oratorienchor und Baden-Württembergischen Sin-
fonikern. Leitung: Kurt Müller Klusman. Aufgeführt 
wird das Oratorium «Elias» von Felix Mendelssohn 
Bartholdy. 17 h, St. Johann (SH).
The Kids (BEL) und Dumbell (D). Die belgischen 
Punk-Pioniere und die deutsche Garagenpunkband 
lassen es krachen. 19 h, TapTab (SH).

Worte
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 11.30 h, Tourist Of-
fi ce, Stein am Rhein.

SAMSTAG (7.4.)
Bühne
Madame, es ist angerichtet. Lustspiel von Marc 
Camoletti. Regie: Peter Simon. 20.30 h, Theater Die 
Färbe, D-Singen.

Bars&Clubs
Kammgarn. Bunny Party. Party Tunes mit den DJs 
Pino und Nero. 21.30 h, (SH).
Dolder 2. Cool Vibes. Sound Surprise mit DJ Mid-
night Dynamite. 21 h, Feuerthalen.
Oberhof. Funk, Disco, 80's and more . Mit DJ K-Rayo 
(Gran Purismo). 22.30 h, (SH).
Tabaco. Hits am Laufmeter mit DJ Flow. 21 h, (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. Schlagerparade. Schla-
ger-Hits von den 50er Jahren bis heute mit DJ Many. 
20 h, (SH).
Cuba Club. The Legendary Music Hit Night. Legen-
däre Hits mit DJ The Dude. 21 h, (SH).
Chäller. Up 'n' Down. House und Handsup mit den 
DJs Restlezz, Kryteq, Phil Guarana, Kellogz, mFive, 
Sonictunez und Capo. 22 h, (SH).

Dies&Das
Frühlingsfest. Degustationen, Führungen und Ak-
tivitäten für Kinder und Junggebliebene. 10 h, Na-
turzentrum Thurauen, Flaach.
Osternachtsgottesdienst. Mit Pfarrerin Barbara 
Erdmann und Pfarrer Beat Frefel. Musik: AlpPanDuo 
und Christian Gautschi. 21 h, Friedhof, Buchberg-
Rüdlingen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Skandinavisches Lachsessen. Lachsgaren am of-
fenen Feuer. Infos und Reservation unter Tel. 052 630 
40 40 oder Mail info@gueterhof.ch. Güterhof (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
RAF 3.0. Auf seiner Tour macht der Deutsch-Rapper 
RAF Camora Halt im Orient. 22 h, Orient (SH).
Raggabund und De Luca feat. The Dubby Con-
querors. Reggae, Dancehall und Hip-Hop in concert 
mit den Brüdern Paco Mendoza und Don Caramelo 
alias Raggabund, dem Dübendorfer De Luca und ihrer 
Backingband. 22 h, TapTab (SH).

SONNTAG (8.4.)
Bühne
Madame, es ist angerichtet. Lustspiel von Marc 
Camoletti. Regie: Peter Simon. 20.30 h, Theater Die 
Färbe, D-Singen.

Bars&Clubs
Cuba Club. Sunday Chill. Sound querbeet mit Resi-
dent DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Ostergottesdienst. Musik mit Yumi Golay (Sopran) 
und Christian Gautschi (Orgel). Werke von Reger, 
Mendelssohn und Takemitsu. 9.45 h, Reformierte 
Kirche, Buchberg-Rüdlingen.
Ostermorgen-Gebet mit Taizé-Liedern. Beginn am 
Osterfeuer bei der Schillerglocke. Feier der Auferste-
hung mit Osterkerzen, Taizé-Liedern und Abendmahl. 
Mit Pfarrer Matthias Eichrodt. 6 h, Münster (SH).
Ostermorgenliturgie. Mit Heike und Sepp Lüthi 
und Team. Osterfestgottesdienst mit Pfarrerin Co-
rinna Junger. Musikalische Gestaltung durch Philipp 
Urner (Oboe) und Silvia Müller (Orgel). 6 h, Vor dem 
Kirchgemeindehaus, Stein am Rhein.
Osternachts-Feier. Mit Oster-Feuer und Singen an 
den Gräbern. 6 h, Bergkirche, D-Büsingen.
Skandinavisches Lachsessen. Lachsgaren am of-
fenen Feuer. Infos und Reservation unter Tel. 052 630 
40 40 oder Mail info@gueterhof.ch. Güterhof (SH).
Tango Argentino. Tanzen, Musikhören und ge-
mütliches Beisammensein. 19.30 h, Tanzzentrum im 
Tonwerk (SH).

MONTAG (9.4.)
Bühne
Madame, es ist angerichtet. Lustspiel von Marc 
Camoletti. Regie: Peter Simon. 20.30 h, Theater Die 
Färbe, D-Singen.

Bars&Clubs
Cuba Club. Blue Monday goes 90's. 90-er Sound mit 
Resident DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Gemeinsames Singen. Österliche Lieder. 17 h, 
Bergkirche, D-Büsingen.
Schwingen. Frühjahrsschwingen und Kantonales 
Nachwuchsschwingfest. Zwischenunterhaltung durch 
den Jodlerclub «Rheinfalljodler». ab 7.30 h, Turnhalle, 
Merishausen.
Skandinavisches Lachsessen. Lachsgaren am of-
fenen Feuer. Infos und Reservation unter Tel. 052 630 
40 40 oder Mail info@gueterhof.ch. Güterhof (SH).

DIENSTAG (10.4.)
Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. 21 h, (SH).
Cuba Club. Ziischtigs-Club. Sound querbeet mit Re-
sident DJ. 21 h, Cuba Club (SH).

Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Worte
Die Silberfüchse. Apriltreff. Referat von Natio-
nalrat Hans-Jürg Fehr zum Thema «Mit Demokratie 
und Arbeitsrechten die Armut bekämpfen». 14.15 h, 
Speisesaal Haus Emmersberg (SH).
Studieren an der PHSH. Lehrer oder Lehrerin wer-
den. Kindergarten oder Primarschule. Informations-
veranstaltung zum Studium. 19-20 h, Pädagogische 
Hochschule (SH).

MITTWOCH (11.4.)
Bühne
Madame, es ist angerichtet. Lustspiel von Marc 
Camoletti. Regie: Peter Simon. 20.30 h, Theater Die 
Färbe, D-Singen.

Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 19 h, (SH).
Cuba Club. La noche de la mujer. 21 h, (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. 
Chemie- und Pharmatechnologe/-login EFZ. Anmel-
dung Tel. 052 630 92 47. 14 h, Cilag AG (SH).
Mittagstisch. Mit dem Seniorenclub Schaffhausen 
- Neuhausen. 11.30 h, Restaurant Romana (SH).
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen. 19-21.30 h, 
Art Lounge (SH).

Konzert
Black Breath, Victims und Tormented. Death 
Metal, Crust und Punk mit Black Breath aus Seattle 
und den schwedischen Bands Victims und Tormen-
ted. 20 h, TapTab (SH).
Bob Stroger und Andy Egert Blues Band. Früh-
lings-Blues-Night im Dolder mit der Bass-Legende 
aus Chicago. 20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.

DONNERSTAG (12.4.)
Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. Love is in the Air. Disco, Pop und Funk 
mit DJ Aircraft. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. House, Mash-Up und R'n'B 
mit DJ A.S. One. 22 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Mün-
ster (SH).
Auf den Spuren des Bibers – im oberen Kantons-
teil. Seit einigen Jahren ist der Hochrhein von Bibern 
bewohnt. Biberexperte Philip Taxböck berichtet über 
die Lebensgewohnheiten dieser Tiere. Erkundung des 
Rheinufers zu Fuss. 18.45-20 h, Badi, Hemishofen.
Pro Senectute SH. Wanderung Thurweg Wildhaus. 
1. Etappe Wil - Lütisburg Station. Leitung: Susanne 
Haas. 7.30 h, Schalterhalle (SH).

Konzert
Bambusfl ötenklasse. Unter der Leitung von Rosma-
rie Henes. 18 h, Musikschule SH (Im-Thurn-Saal) (SH).
Branford Marsalis Quartett. Aufgewachsen in 
New Orleans, ist Marsalis dreifacher Grammy-Ge-
winner und einer der bekanntesten Saxophonisten 
weltweit. 20.30 h, Stadthalle, D-Singen.
Musikschule Weinland Nord. 
Schülerkonzert mit Klavierschülern von Dina Abd-el-
Razik. 19.15 h, Aula der Primarschule, Dachsen.
Schülerkonzert mit Klavier- und Keyboardschülern 
von Jean-Charles Reber. 19.15 h, Aula der Sekundar-
schule, Uhwiesen.
Session Club Dimitri. ImproviSession, offene Büh-
ne für alle Musikerinnen und Musiker. 21 h, Dolder2, 
Feuerthalen.
Wale Liniger and the Alligators. Mississippi 
Blues. Mit Wale Liniger, Chrigel Burkhard (Gitarre 
und Gesang), Beat Bossart (Bass) und Bernie Ruch 
(Schlagzeug). 20.30 h, Haberhaus (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Titanic 3D. Die gefühlvolle Romanze erscheint über-
arbeitet in 3D. D, ab 10 J., Do/Fr/So/Mo 18 h, Fr 
22 h.
Spieglein, Spieglein. Schön inszeniertes Märchena-
benteuer mit frechen Dialoge und tollen Stunts. D, ab 
8 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h. 
Iron Sky. Herrlich trashige Komödie über Nazi-Inva-
soren vom Mond. D, ab 16 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/
So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Metropolitan Opera Manon. Liveübertragung der 
Oper «Manon» aus der Metropolitan Opera in New 
York. Ab 6 J., Sa (7.4.) 18 h.
Battleship – Vorpremiere. Sci-Fi-Actionfeuerwerk 
von Regisseur Peter Berg. D, ab 14 J., Mi (11.4.) 20 h.
Zorn der Titanen 3D. Actionreicher Fantasy-Streifen 
über den Kampf zwischen Göttern und Menschen. D, 
ab 12 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
The Woman in Black. Daniel Radcliffe in einem 
Thriller nach dem Erfolgsroman von Susan Hill. D, ab 
14 J., tägl. 16.45/19.45 h.
Die Tribute von Panem – The Hunger Games. 
Futuristischer Endzeit-Thriller und erster Teil von Su-
zanne Collins gleichnamiger Romantrilogie. D, ab 14 
J., tägl. 16.45 (ausser Di (10.4.)/19.45 h, Sa/So/Mi 
13.45 h, Fr/Sa 22.45 h.
Die Piraten 3D. Animationsfi lm über Piraten von den 
Machern von Wallace und Gromit. D, ab 6 J., tägl. 
ausser Sa (7.4.) 13.30/15.45 h.
Contraband. Furioser Action-Thriller mit Mark Wahl-
berg und Ben Foster. D, ab 16 J., tägl. ausser Mi 
(11.4.) 20 h,
John Carter 3D. Fantasy-Abenteuer über den Kampf 
zweier Völker. D, ab 12 J., tägl.  17 h, Sa/So/Mi 14 h.
The Devil Inside. Thriller über eine junge Frau, die 
drei Morden ihrer Mutter nachgeht. D, ab 16 J., Fr/
Sa 22.45 h.
Das gibt Ärger. Ein Agentenduo auf der Jagd nach 
einem deutschen Terroristen. D, ab 12 J., tägl. 20 h, 
Fr/Sa 22.45 h.
Safe House. Gejagte CIA-Agenten. Mit Denzel 
Washington und Ryan Reynolds. D, ab 16 J., tägl. 
17 h, Sa/So/Mi 14 h.
The Headhunters. Aksel Hennie als Kunstdieb, der 
den grossen Coup plant. D, ab 16 J., 
Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
The Best Exotic Marigold Hotel. Ein charmant-
anrührender Film mit viel Indien-Esprit. E/d/f, ab 12 
J., tägl. 17.30 h, So 11 h.
Intouchables. Hochgelobte französische Komödie 
mit einer Prise Tragik und sozialer Aktualität. F/d, ab 
12 J., tägl. 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h.
Le gamin au vélo. Ein Knabe aus einem Kinderheim 
auf der Suche nach seinem Vater. F/d, ab 12 J., Do-
So17 h, So 11 h.
Un Cuento Chino. Der neuste Streich von Regisseur 
Sebastián Borensztein. Sp/d/f, ab 12 J., Do-Di 20 h, 
Sa/So/Mi 14.30 h, Mo-Mi 17.15 h.
The Iron Lady. Drama mit Meryl Streep in der Rolle 
von Margaret Thatcher. E/d/f, ab 14J., Mi (11.4.) 
20 h.
Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Eine wen Igg, dr Dällebach Kari. Das Berner 
Stadtoriginal Dällebach Kari, verfi lmt von Xavier Kol-
ler. Dialekt, ab 12 J., Sa/So/Mo 20 h.

Dolder 2, Feuerthalen
052 659 29 90
Montagskino: Gainsbourg. Der französische Co-
miczeichner Joann Sfar wagt sich an eine Verfi lmung 
des Lebens von Serge Gainsbourg. F/D/d. Mo (9.4.) 
19.15 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Marc Roy. Schaukastengalerie. Galerie Einhorn, 
Fronwagplatz 8. Bis 30. April.
Bettina Bürkle, Rolf Forster, Erich Brändle. Ga-
lerie Fronwagplatz 6. Offen: Do/Fr 14-19 h, 
Sa 12-17 h. Bis 19. Mai.
Jazz liegt in der Luft. Realität trifft Abstraktion. Bil-
der von Thomas Pollesche. Lernzentrum, Vordergasse 
76. Offen: Mo-Fr 9-15 h. Bis 23. Juni.
Im Herzen Kurdistans – am Ende der Türkei. Fo-
toausstellung von Studierenden der FHS St. Gallen. 
Fassgalerie, Webergasse 13. Offen: Mo-Do 8.30-
23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. 
Andreas Lüthi und Ruben Fructuoso. Doppelaus-
stellung mit Fotografi en und Bildern. Forum Vebikus, 
Baumgartenstrasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-
18 h, So 12-16 h. Bis 22. April.
Jeannette Hangartner und Max Hilfi ker. Galerie 
O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr 8.30-12.15 h/13.15-18.30 
h, Sa 8.30-16 h. Bis 26. Mai.
Daniela Benz. Bilderausstellung. Restaurant Schön-
bühl, Ungarbühlstrasse 4. Offen: tägl. 9.30-17.30 h.
Markus Breig. Stadtansichten. Galerie26. Repfer-
gasse 26. Offen: Mi-Fr 11-14 h/17-22 h, Sa 14-22 h. 
Bis 14. April.
Silvia Wegmann. Abstrakte Appenzeller Kunst. Kul-
turfoyer im Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr 9-20 h, Sa 
8-18 h. Bis 2. Mai. 
Birswanger Contemporary. Arbeiten von Manuel 
Kämpfer, Toni Parpan und Lorenz Schmid. Galerie Birs-
wanger Contemporary, ehemalige UBS-Kulturfenster 
in der ganzen Stadt.

Stein am Rhein
Tabea Hallauer und Philipp Metzger. Falkengale-
rie, Oberstadt 14. Vernissage: Fr (6.4.) 18 h. Mit Live-
Musik von EvaLuna und Anuschka. Danach offen: Sa/
So 14-17 h. Bis 29. April.

D-Büsingen
Wunderschächtele. Schülerinnen und Schüler der 
Grundschule Büsingen präsentieren ihre bunt ge-
stalteten Kartonschachteln. Galerie Alte Schmiede, 
Junkerstrasse 59. Offen: Sa 16-18 h, So 15-17 h. 
Bis 15. April.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Gilles Rotzetter – Crossing Fire. In seinen Gemäl-
den, Zeichnungen und Collagen zeigt der Romand 
expressive Weltbilder. Bis 29. April.
Im Blickpunkt – Dialoge zwischen den Zeiten. 
Ausstellung von drei Neuerwerbungen im Dialog mit 
dem «Selbstbildnis mit Rosen» von Ferdinand Hodler. 
Bis 29. April.
Corsin Fontana – Painted Proofs. Retrospekti-
ve über den Bündner Künstler Corsin Fontana. Es 
werden rund 70 Werke gezeigt. Mehrheitlich Farb-
holzschnitte und Lithografi en. Rundgang durch die 
Ausstellung mit Madeleine Ducret: Mi (11.4.) 12.30 
h. Bis 27. Mai.
Mythos und Wirklichkeit. Bildzyklen aus den Be-
ständen der Graphischen Sammlung, von der Renais-
sance bis zur Gegenwart. Bis 29. April.
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen.
Leben in der Zunft. 600 Jahre Schaffhauser Zunft-
verfassung 1411-2011.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart.

Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Ostersonntag in den Hallen. Am Ostersonntag 
machen sich Familien und Kinder auf die Suche nach 
Formen, Farben und Materialien, die in den Werken 
versteckt sind. Kinder können sich auf ein spezielles 
Ostergeschenk freuen. So (8.4.) 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt. 

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di-Fr 15-17 h, Sa 10-15 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

Spielzeug- und Modellmuseum (SH)
Offen: So (8.11.) 14-17 h, Webergasse 40. 
Historisches, Überraschendes und Lustiges aus der 
Welt der Spielzeuge, Hanspeter Fleischmann führt 
durch seine Sammlung.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: tägl. 10-17 h.
Sasha Morgenthaler. Kinder der Welt. Puppenaus-
stellung. Bis Ende Oktober.

Ortsmuseum, Diessenhofen 
So 14-17 h.
Mit Werken des Diessenhofener Malers Carl Roesch 
(1884-1979), der Ortsgeschichte sowie der Geschich-
te der Stoffdruckerei und –färberei.

Kartause Ittingen, Warth
Mo-Fr 14-17 h, Sa/So und Feiertage: 11-17 h. 
Elmar Trenkwalder. Der österreichische Künstler 
zeigt monumentale Keramikskulpturen. Bis 1. Juli.
H.R. Fricker – Erobert die Wohnzimmer die-
ser Welt! Gesamtübersicht über das Schaffen des 
Schweizer Konzept- und  Undergroundkünstlers H. R. 
Fricker. Bis 15. April.
Richard Phillips – Adolf Dietrich. Malerei und 
Aneignung. Ein international anerkannter Pop-Art-
Künstler aus Massachusetts und ein Berlinger Aus-
senseiterkünstler stellen zusammen aus. 

Fotomuseum, Winterthur 
Offen: Di/Do-So, 11-18 h, Mi 11-20 h.
Von Horizonten. Set 8 aus der Sammlung des Foto-
museum Winterthur. Bis 20. Mai.

F A S S 

Webergasse 11
CH 8200 Schaffhausen

Monika Hübscher
L A D E

T 052 624 21 83
F 052 624 21 64

Generalagentur Gerhard Schwyn
Mühlentalsträsschen 9
8201 Schaffhausen
Telefon 052 630 65 65
Telefax 052 630 65 66
www.mobischaffhausen.ch

BEAT SCHNELL
Malergeschäft

 St. Peterstrasse 19 8200 Schaffhausen
Telefon 052 643 67 16 Mobile 079 205 07 89
beat-schnell@gmx.ch

 Sauber und dauerhaft – Schnell !
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Jung und frisch
Am Karfreitag öffnet die Ga-

lerie Falken in Stein am Rhein 
ihre Türen zur Ausstellung von 
Tabea Hallauer und Philipp Metz-
ger. Die beiden jungen Künstler 
zeigen dabei Werke in verschie-
denen Techniken unter anderem 
Mandalas sowie in Bild und Far-
be gefasste Emotionen. Die 
Gäste haben ausserdem die 
Möglichkeit, die Bilder vor Ort 
zu erstehen. Die Vernissage 
wird ab 19.30 Uhr musikalisch 
untermalt. ausg.

VERNISSAGE: (6.4.) AB 18 H, 

FALKENGALERIE, STEIN AM RHEIN

Donnerstag, 5. April 2012 ausgang.sh

ALLE JAHRE wieder 
kommt die Chicagoer Bass-Legen-
de Bob Stroger nach Europa und 
macht auch für einige Konzerte in 
der Schweiz halt. Traditionsgemäss 
geht Stroger dabei mit dem Schwei-
zer Blues-Gitarristen und Sänger 
Andy Egert auf Tour. Die beiden Mu-
siker ergänzen sich perfekt, sodass 
auf der Bühne nicht nur ein guter 
Sound zustande kommt, sondern 
zugleich auch eine energiegelade-
ne Show. Das Publikum darf sich 
also auf ein Chicago-Blues-Konzert 
freuen, das je nach Wetter im Gar-
ten stattfinden wird. ausg.

MI (11.4.) 20.30 H,  

DOLDER2, FEUERTHALEN Bob Stroger und Andy Egert verbindet die Liebe zum Blues. pd

AN DER Schaffhauser Re-
gioband-Nacht findet einmal mehr 
zusammen, was sich eigentlich 
ausschliessen würde, aber in die-
sem Rahmen doch irgendwie 

passt. Und zwar trifft Pop auf Me-
tal, Folk auf Singer-Songwriter-
Sound, Gesang auf Geschrei so-
wie akustische auf elektrische Gi-
tarren.

Mit dabei ist die noch jun-
ge Formation «Driven Under», wel-
che sich auf Gitarrenmusik der här-
teren Sorte spezialisiert hat. Mit 
Iron Maiden als grossem Vorbild 
greifen die fünf mächtig in die Sai-
ten und auch das Schlagzeug darf 
richtig lärmend sein. Ruhiger gehts 
bei «Lorin Far» zu und her. Die 
Band um Sänger und Gitarrist Ra-
phael Winteler mags poppiger mit 
eingängigen Melodien und einer 
ordentlichen Portion Singer/Song-
writer-Charme. 

Bevor es mit der Elektro-
Pop-Rock-Formation «Prosper» 
wieder richtig laut und wild wird, 
schlägt das Duo von «Pinot Noir» 
sanftere Töne an. Die selbst ernann-
ten «Swiss Cowboys» widmen sich 
nämlich vollumfänglich der akusti-
schen Gitarrenmusik, gepaart mit 
mehrstimmigem Gesang. wa.

DO (5.4.) 21 H, KAMMGARN (SH)

Aus der Region für die Region
Mit «Lorin Far», «Driven Under», «Pinot Noir» und «Prosper» teilen sich an 

der Regioband-Nacht vier ganz unterschiedliche Bands die Bühne.

Musikalische Freundschaft
Bassist Bob Stroger, Träger des «Blues Music Awards», beehrt zusammen mit 

Andy Egert die Schweiz und macht dabei einen Abstecher ins Dolder2.

«Prosper» standen schon auf mehreren grossen Bühnen. pd

Bester Jazz
Zu seinem 450. Konzert hat 

sich der Jazzclub Singen etwas 
Besonderes einfallen lassen. 
Niemand anderes als der welt-
berühmte Saxophonist Branford 
Marsalis bestreitet das grosse 
Jubiläumskonzert in der Stadt-
halle Singen. Der mehrfache 
Grammy-Gewinner spielte be-
reits mit Jazz-Ikonen wie Miles 
Davis oder Herbie Hancock und 
auch sein eigenes Quartett zählt 
seit bald 20 Jahren zu den erfolg-
reichsten Formationen im Mo-
dern-Jazz. Ticketreservierung un-
ter www.reservix.de ist empfoh-
len. ausg.

DO (12.4.) 20.30 H, 

STADTHALLE, D-SINGEN

Die Südsee ruft
Wenn am Samstag Paco Men-

doza und Don Caramelo im TapTab 
zum Mikrophon greifen, wirds im 
Club bald karibisch warm wer-
den, denn die beiden Reggaesän-
ger aus Deutschland bringen ei-
nerseits mit ihrer Musik Südsee-
feeling nach Schaffhausen, und 
andererseits kann sich auch der 
grösste Tanzmuffel dieser Musik 
nicht entziehen und wird bald ins 
Schwitzen geraten. Im Vorfeld 
tritt der Zürcher Sänger De Luca 
auf und für Musik ab Platte sorgt 
Real Rock Sound. ausg.

SA (7.4.) 22 H, TAPTAB (SH)
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Punk hoch drei
«Black Breath» aus Seattle 

vermischen Hardcore-Punk mit 
Elementen des Metal. Im Jahr 
2008 veröffentlichten sie ihre 
erste EP «Razor to Oblivion» auf 
dem bandeigenen Label «Hot 
Mass». Diese Veröffentlichung 
brachte der Band einen Platten-
vertrag bei dem Label «Sou-
thern Lord» ein. 2010 erschien 
dort auch ihr Debutalbum «Hea-
vy Breathing». Begleitet werden 
die Nordamerikaner auf ihrer Eu-
ropatour von zwei musikalisch 
gleich gesinnten Bands aus 
Schweden, «Victims» und «Tor-
mented». ausg.

DO (11.4.) 20 H, TAPTAB (SH) 

1982 WANDERTE der 
Sekundarlehrer Walter Liniger in 
die USA aus. Sein neues Zuhause 
war das «Blues Archive» an der 
University of Mississippi. Im Rah-
men seiner akademischen For-
schungsarbeiten begegnete er 
dort amerikanischen Blues-Musi-
kern wie dem 1993 verstorbenen 
James Son Thomas, bei dem 
«Wale» Liniger lernte und mit dem 
er zusammenarbeitete. Danach 
zog es den Amerika-Schweizer 
nach Columbia, wo er seither als 
Professor an der University of  
South Carolina unterrichtet.

Im Frühjahr 2001 erhielt Li-
niger das erste Stipendium des «In-
ternationalen Jazz Archives» in Ei-
senach. Dieser Aufenthalt führte zu 
mehreren Konzerten und Work-
shops in Thüringen und Sachsen so-
wie zu einem umfangreichen Be-
richt zur Sammlung von Günter 
Boas, die den Grundstock des Ar-
chivs bildet. Seither pendelt der 
Auswanderer Walter Liniger mit Gi-

tarre und Mundharmonika zwischen 
der europäischen und der amerika-
nischen Kultur. Seine Motivation 
sind Fragen zu kulturellen und 
sprachlichen Übersetzungen sowie 
Interpretationen und Überlegungen 
zum Thema Auswanderung und 
Exil. Dazu beschäftigt ihn, wie der 
alte Blues solche Themen anging. 

Antworten auf diese Fragen gehö-
ren ebenso zu Linigers musikali-
schen Auftritten wie die Vermitt-
lung seines emotionalen Zugangs 
zum Blues. An der Seite des Blues-
Professors stehen nächste Woche 
Chrigel Burkhard, Beat Bossart und 
Bernie Ruch auf der Bühne. js.

DO (12.4.) 20.30 H, HABERHAUS (SH)

Geschichten über Einsamkeit
Walter «Wale» Liniger hat in den Südstaaten der USA den Blues erforscht. 

Nun bringt er den amerikanischen Sound auf die hiesigen Bühnen.

Der Auswanderer Walter Liniger tourt durch die Heimat. pd

SIE SAGEN «Nein!» zu 
Gangsta-Rap und elektronischem 
Hip-Hop. Die Band aus Thüringen 
verspricht dafür «Feelgood-
Sound», umgesetzt durch eine raf-
finierte Kombination von Rap mit 
Funk und Jazz. Damit konnte sie 
bereits Besucher auf Festivals wie 
dem «Chiemsee Reggae Sum-
mer», dem «Szeged» in Ungarn 
oder dem «Blue Balls» hierzulande 
überzeugen. Als Support-Act steht 
der heimische Rapper «Mosh Fe-
ratu» auf der TapTab-Bühne. ausg.

DO (5.4.) 21 H, TAPTAB (SH)Eine Band so gross wie eine Fussballmannschaft: «Lingua Loca». pd

Schmelztiegel der Musikstile
Die elfköpfige Band «Lingua Loca» kombiniert Rap mit viel Funk, Jazz und 

druckvollen Bläsersätzen. Ihre Texte sind kritisch und böse zugleich.

Besuch aus Osten
Stas Venglevski und Mikhail 

Litvin gastieren auf ihrer zehn 
Konzerte umfassenden Schweiz-
Tournee auch in Schaffhausen. 
Der in Moldawien aufgewachse-
ne Akkordeonist Stas Venglevski 
begann bereits im Alter von fünf 
Jahren mit dem Akkordeonspiel. 
Der Mandolinespieler Mikhail 
Litvin stammt aus Minsk, wo er 
mehrere Jahre Generalmanager 
des weissrussischen Sympho-
nieorchesters war. Das Konzert 
im Alten Schützenhaus wird mit-
gestaltet vom Akkordeon Or-
chester Schaffhausen. ausg.

MI (5.4.) 20 H,

REST. ALTES SCHÜTZENHAUS (SH) 

Wiener Worte
Raphael Ragucci heisst der 

Mann, der als «RAF 3.0» im Feb-
ruar mit seinem gleichnamigen 
Album auf Platz 7 in den deut-
schen Charts landete. Es ist das 
vierte Album des österreichi-
schen Rappers, der früher unter 
dem Namen «RAF Camora» un-
terwegs war. In seinem neusten 
Werk rappt der Wiener nicht mehr 
nur über reine Hip-Hop-Beats, 
sondern auch über Dancehall-Rid-
dims und Melodien mit eingängi-
gen Gitarrenklängen. ausg.

SA (7.4.) 22 H, ORIENT (SH) 
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WETTBEWERB: ZWEI TICKETS FÜR EINEN FILM NACH WAHL IM KINO KIWI-SCALA ZU GEWINNEN

Wäre ja gelacht, wenn das niemand errät

DER FILM «Intouchab-
les», in deutscher Version «Ziem-
lich beste Freunde», zählt zu den 
erfolgreichsten Filmen Frankreichs, 
und auch in der Schweiz vermoch-
te die Geschichte um den quer-

schnittgelähmten Philippe und sei-
nen Pfleger Driss tausende Men-
schen in die Kinos zu locken. An-
lässlich des Erfolgs des Streifens 
erscheint nun die wahre Geschich-
te hinter dem Film in deutscher 
Übersetzung. Philippe Pozzo Di 
Borgo, wie Philippe im richtigen Le-
ben heisst, erzählt unverblümt und 
poetisch zugleich, wie er im Alter 
von 42 Jahren mit dem Gleitschirm 
abstürzte, von nun an an den Roll-
stuhl gefesselt bleibt und zugleich 
die Lebenslust nicht verliert.

Das Buch hat nicht direkt 
mit dem Film zu tun, ist es doch ei-
nige Jahre früher entstanden und 
enthält somit weitere Informatio-
nen zur tiefen Freundschaft der bei-
den Männer, die von Humor aber 
auch Tiefsinn geprägt ist. ausg.

BUCH-TIPP: DIE VORLAGE ZUM FILM «INTOUCHABLES»

Berührende Biographie
NEIN, DIESE Musik ist 

definitiv nicht massentauglich. 
Doch das hatten die Jungs von 
«Eskimo Callboy» auch niemals 
vor. Mit ihrem Debütalbum «Bury 
me in Vegas» spalten die sechs 
Deutschen die Metal- und die 
Techno-Szene. Wer nun denkt, 
dass Metal und Techno sowieso 
nichts miteinander zu schaffen ha-
ben, der hat einen der neusten 
Musiktrends verpasst. «Trance-
core» wird die Mischung aus har-

ten Gitarrenriffs und Technobeats 
genannt. Dabei bedienen sich die 
Sänger wahlweise elektronischer 
Hilfsmittel, um ihre Stimme zu ver-
fremden, oder es wird auch gerne 
ins Mikrophon geschrien. Der Spa-
gat zwischen diesen beiden extre-
men Genres ist nicht einfach zu 
schaffen. «Eskimo Callboy» hängt 
kompromisslos druckvolle Mar-
shall-Amp-Riffs an Nintendo-Kon-
solen-Gepiepe. Das gefällt noch 
lange nicht allen und wirkt zeitwei-
lig auch etwas gesucht. Dennoch 
macht die Platte grossen Spass, 
denn die sechs Deutschen neh-
men weder sich selbst noch ihre 
Musik ernst, was sich in ihren Tex-
ten und auch Songtiteln wie etwa 
«Wonderbra Bouleward» deutlich 
zeigt. wa.

CD-TIPP: WENN METAL AUF TECHNO TRIFFT

Horizonterweiterung

Eskimo Callboy: «Bury me in Vegas», 

Redfield Records, ab CHF 25.90.

SO, LIEBE Rätselfreunde. 
Eine weitere Woche ist Geschichte 
und mit ihr auch das Rätsel, dessen 
Lösung schlicht «sich nicht in die 
Karten schauen lassen» hiess. Zu-
gegeben, einfach war es diesmal 
nicht, und so fielen auch die Ant-
worten sehr zahlreich aus: «nicht 
alle Karten auf den Tisch legen» 
oder «mit verdeckten Karten spie-
len» lauteten einige der Vorschläge. 
Clever geraten, aber knapp dane-
ben. Richtig getippt haben diesmal 
Milly Geel und Peter Rohr. Sie dür-
fen sich über jeweils ein Exemplar 
der CD «Tomorrow may not be bet-
ter» von Bastian Baker freuen. Wir 
wünschen viel Spass beim Hören!

Für unser neues Rätsel ha-
ben wir uns Verstärkung geholt. 
Gleich drei Personen tummeln sich 

auf dem Foto. Ja, sie scheinen alle 
fröhlichen Gemütes zu sein, doch ir-
gendwie zeigt sich doch ein Unter-
schied, was das Lachen der drei be-
trifft. Um euch ein bisschen unter 
die Arme zu greifen, hier noch ein 
Tipp: Die neue Redensart wird im-
mer dann gebraucht, wenn man 
sich über jemanden amüsiert, der 
einen zuvor verspottet hat. sl.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Das Fotoshooting hat sichtlich Spass gemacht. Foto: Peter Pfister

Philippe Pozzo Di Borgo: «Ziemlich bes-

te Freunde», Hanser Verlag, CHF 21.90.
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Kreuzlingen ist wohl die einzige 
Schweizer Stadt, in der mehr Auslän-
der als Einheimische leben: 49 Pro-
zent der in Kreuzlingen lebenden 
Menschen sind Schweizer, 51 Pro-
zent sind Aus-
länder. Gut 24 
Prozent der 
Gesamtbevöl-
kerung sind 
Deutsche, seit 
Einführung der Personenfreizügig-
keit nimmt ihr Anteil stetig zu. Wie 
lebt Kreuzlingen die Integration?
Wenn die Zürcher über die vielen Deut-
schen jammern, sollten sie einmal un-
sere Stadt besuchen... Spass beiseite, 
wir haben nicht mehr Probleme als an-
dere Städte mit sehr viel weniger Aus-
ländern. Aber angesichts der starken 
Einwanderung aus Süddeutschland und 
insbesondere aus Konstanz gibt es schon 
gewisse Vorurteile und Unzufriedenhei-
ten. Nicht alle sind sehr erfreut darüber. 
Und in der Tat haben wir und die Deut-
schen unterschiedliche Mentalitäten. 
Wir erklären den deutschen Zuzügern, 
dass auch sie sich integrieren und unse-
re Wesensart kennenlernen und respek-
tieren müssen. Und natürlich liegt es 

auch an uns, auf sie zuzugehen. Wenn 
man die deutschen Zuzüger da und dort 
für den Bauboom verantwortlich macht, 
der die Preise hochtreibt: Es sind immer-
hin unsere Grundbesitzer, die ihr Land 

verkaufen und unse-
re Baumeister, die da-
mit Geld verdienen. 
So ehrlich muss man 
sein. Alles in allem 
aber darf man sagen, 

dass wir keine nennenswerten Proble-
me mit Ausländern haben. Das ist das 
Verdienst der Menschen dieser Stadt. 
Sie sind daran gewöhnt, international 
zu sein. Vor dem Ersten Weltkrieg leb-
ten eine zeitlang 57 Prozent Ausländer 
in Kreuzlingen, damals waren es Deut-
sche und Italiener. Es lässt sich wohl 
nicht bis ins Letzte erklären, warum 
dieses Zusammenleben auch heute re-
lativ problemlos funktioniert. Ich mei-
ne, es sind die Er-
fahrung und die 
Grenzlage. Das 
Ausland ist un-
ser Alltag. Als 
letztes Jahr das 
Verhältnis kippte und die Ausländer 
die Überzahl erreichten, hatten gewis-

se Leute natürlich Mühe. Darum haben 
wir unseren Leitsatz geprägt, dem wir 
auch nachleben: «Zusammen sind wir 
hundert Prozent Kreuzlingen.» Letzt-
lich spielt es keine Rolle, was für einen 
Pass man hat. Wir sind die Bevölkerung, 
und alle zusammen sind wir Kreuzlin-
gen. Diese Haltung ist auch bei den Aus-
ländern sehr gut angekommen.

Und wie steht es mit der politischen 
Integration? Wenn man bedenkt, dass 
nur knapp die Hälfte der Einwohner-
schaft überhaupt stimmberechtigt 
ist, dann prägt doch ein recht klei-
ner Teil von Interessierten die politi-
schen Entscheidungen.
Das ist tatsächlich so, ja. Aber im Kanton 
Thurgau wurde das Ausländerstimm-
recht auf Gemeindeebene vom Kantons-
rat abgelehnt. Wir haben also keine Mög-
lichkeit, die politische Gleichberechti-

gung der ausländi-
schen Bevölkerung 
einzuführen. Auch 
darum haben wir 
vor ein paar Jahren 
einen zwanzig Per-

sonen starken Ausländerbeirat geschaf-
fen, der immerhin ein Antragsrecht hat, 
Informationen an die verschiedenen eth-
nischen Gruppen weiterleitet, virulente 
Themen anspricht und den Stadtrat in 
Ausländerfragen berät. Dieses Gremium 
mit Menschen aus sechzehn Ländern – 
wir nennen es die Vereinten Nationen von 
Kreuzlingen – untersteht mir als Stadt-
präsident direkt. Aber es ist nicht wegzu-
reden: In der Gemeindepolitik entschei-
den wenige über viele, erst recht dann, 
wenn die Stimmbeteiligung tief ist. Ich 
versuche deshalb, die Schweizer Stimm-
berechtigten zur Wahrnehmung ihrer 
Verantwortung aufzurufen. 

Von der Integration zur Bildung: 
Kreuzlingen preist sich an als Stadt 
des Lernens mit einem zentral gelege-
nen «Campus Bildung Kreuzlingen». 
Was ist das Besondere daran?
Wir sind die Bildungshauptstadt des Kan-
tons Thurgau. Kein anderer Ort hat so 
viele öffentliche und private Schulen wie 
Kreuzlingen: Kanti, Berufsschule, Päda-
gogische Maturitätsschule, Pädagogische 
Hochschule, Internationale Schule, Natio-
nale Elitesportschule, Steiner Schule und 
so fort. Auch drei Institute der Universi-
tät Konstanz sind in Kreuzlingen. Bei uns 
hat man tatsächlich nie ausgelernt.

Auf der Treppe des alten Stadthauses mit Blick auf den Platz, wo das neue hinkommt: 
Der Stadtammann und sein Stadtrats-Team haben grosse Pläne.

«Das Ausland ist 
unser Alltag»

«Es waren fast schon 
Berliner Verhältnisse»



«Frohe Ostern»
STADT
SCHAFFHAUSEN

FRÜHLINGSTAG 
IN DER STADTGÄRTNEREI
28. und 29. APRIL 
Die Stadtgärtnerei führt auch dieses Jahr wieder den 
farbigen Frühlingstag durch.

Viele blühende Blumen und schöne Floristik, eine 
Kleintierausstellung, eine feine Gartenwirtschaft und 
ein tolles Kinderprogramm erwartet Sie. 

Wir freuen uns schon jetzt auf Ihren Besuch!
Stadtgärtnerei Schaffhausen, vis-à-vis Waldfriedhof, 
Buslinie 1

Gartenmöbel mit 
dem besonderen 
Etwas ... 

... bei Betz an der 
Moserstrasse 27. 
Wo denn sonst?

www.betz.ch

g a r t e n w o h n ( t ) r a u m

Alles aus einer Hand 
für Wohnen und Büro

Highlights für Ihren Garten
° Sitzgruppen
° Lounges
° Sessel - Stühle
° Liegen
° Strandkörbe
° Sonnenschirme

Geniessen Sie Ihre Freizeit im eigenen Strandkorb 
oder auf einer gemütlichen Lounge. 

Schaffhausen
052 643 56 33
maendli-freizeit.ch

Frühlingsausstellung

14./15. April 2012

HERBLINGEN

LIEBE GÄSTE,
WIR WÜNSCHEN IHNEN
FROHE OSTERN
Lassen Sie sich doch an diesen Tagen von 
unseren frühlingshaften Angeboten 
überraschen. Wir verwöhnen Sie auch gerne 
bei sonnigem Wetter in unserem herrlichen 
Garten. Am Ostermontag empfehlen wir den 
beliebten Brunch für die ganze Familie.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!
Reservation wird empfohlen.

RESTAURANT SCHÖNBÜHL  
Ungarbühlstr. 4, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 630 32 50, www.schoenbuehl-sh.ch

DER ORT 
ZUM WOHLFÜHLEN
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Nagra muss über die Bücher
60 Jahre ist es her, seit ich das 
erste Mal an einer Veranstal-
tung der Atomindustrie in 
der Rathauslaube Schaffhau-
sen teilgenommen habe. Die 
Argumente der Nagra sind 
sich fast gleich geblieben. 
Die Gefährlichkeit der Atom-
technologie in Bezug auf die 
Menschen und die Umwelt 
hat sich aber wesentlich ver-
schärft. Die Weitergabe von 
Atomwaffen auch an unter-
entwickelte Staaten sowie 
die grössere Sprengkraft hat 
sich zum Schlechteren ver-
ändert. Und in keinem Staat 
der Erde ist die Entsorgung 
der radioaktiven Abfälle ge-
sichert.

Vor 60 Jahren verlangten 
wir Gegner der Nagra eine 
kostendeckende Haftbarkeit 
der Atomkraftwerke bei ei-
nem Unfall. Diese Forderung 
wurde nie erfüllt. Eine Haft-

pflicht, die diesen Namen 
verdient, existiert auch heu-
te nicht bei der Nagra. Die 
Betreiber geben sogar offen 
zu, dass eine übliche Haft-
pflichtversicherung den Atom-
strompreis in untragbare Hö-
hen treiben würde und somit 
für uns Schweizer nicht in 
Frage kommt. Eine Auffas-
sung von Diktatoren, einer 
Demokratie unwürdig. Und 
doch wird der Zustand den 
Völkern zugemutet. Un-
glaublich!

Auch ohne Unfälle wie Fu-
kushima und Tschernobyl 
zahlen die Völker Tausende 
von Milliarden, um nur ei-
nen Teil dieses unsinnigen 
Atomprogramms aus der 
Welt zu schaffen. Passiert 
ein Unfall, zeigt sich in je-
dem Staat das gleiche Bild: 
Konsternation der verant-
wortlichen Behörden, Ver-

niedlichung, Lügen, und die 
verstrahlten Menschen wer-
den dem Schicksal überlas-
sen. Wirksame Hilfe ist zu 
teuer, denn AKW werden ge-
baut, um Geld zu verdienen, 
nicht, um Katastrophen zu 
verhindern.

Seit den verschiedenen Ver-
suchen und der Explosion 
der A-Bombe von Hiroshima 
sind erst 67 Jahre vergangen. 
Ein winziger Zeitteil der 
Halbwertszeit bis zu einer 
Million von Jahren. Todesfall-
raten und Missbildungen zei-
gen das wahre Gesicht dieser 
neuen Technik. Doch darü-
ber wird viel zu wenig publi-
ziert und auch zu wenig ge-
sprochen. Mit unglaublicher 
Überheblichkeit versuchen 
Techniker und mit ihnen das 
grosse Geld, auch heute noch 
dem Volk diese menschen-
verachtende Technologie als 

sicher zu verkaufen. Dazu ge-
hört auch die Anmassung, 
die sichere Lagerung der ato-
maren Abfälle für Zehntau-
sende von Jahren garantieren 
zu können.

Liebe Stimmbürgerinnen 
und Stimmbürger, lassen Sie 
sich nichts vormachen. Die 
Lagerstätten für die «sichere 
Endlagerung» wird nicht in 
Regionalkonferenzen ent-
schieden. Diese Regionalkon-
ferenzen sollen uns Bürge-
rinnen und Bürger in eine Si-
cherheit einlullen, die es 
nicht gibt. Bern wird zustim-
men oder ablehnen. Eine de-
mokratische Stellungnahme 
des Volkes  gibt es nicht. 
Trotzdem: Je nach Wider-
stand der Bevölkerung wer-
den es sich die Herren der 
Nagra noch anders überle-
gen.
Manfred Weber, Thayngen

 forum

Neuhausen. Die SP Neuhau-
sen hat an ihrer Generalver-
sammlung beschlossen, eine 
«Kulturinitiative» zu lancie-
ren. Angeregt wurde das Vor-
haben von Wendel Oberli, der 
nun gemeinsam mit Nil Yilmaz 
und Jakob Walter einen Initia-
tivtext ausarbeiten wird.

«In Neuhausen gibt es ei-
gentlich keine Kulturpolitik», 
sagt Oberli, es fehle der «rote 
Faden». Dies zeige sich schon 
am Budget, in dem der Pos-
ten «Kultur» mit anderen Be-
reichen vermischt werde. Ziel 
der Initiative sei es deshalb, 
die Kultur von der Politik zu 
trennen, so Oberli. Konkret 
soll der Einwohnerrat eine 
Kulturkommission einsetzen, 
die über den Einsatz der Kul-
turförderung bestimmen soll. 

Heute ist diese Aufgabe in der 
Hand des Gemeinderates. Die 
Initiative sieht vor, dass die 
Kommission über ein Prozent 
des Steuereinkommens, also 
rund 300'000 Franken, verfü-
gen könnte. «Die Kommission 
wäre unabhängig von der Po-
litik, was eine echte Kultur-
planung ermöglichen würde», 
so Oberli. Ausserdem soll die 
Kommission auch unterneh-
merisch tätig sein, also bei-
spielsweise mittels Sponso-
ring zusätzliche Mittel auf-
treiben.

Der Neuhauser SP-Präsident 
Renzo Loiudice ist von der Ini-
tative überzeugt: «Der Abstim-
mungserfolg für den Umbau 
des Trottentheaters hat gezeigt, 
dass man mit Kulturpolitik et-
was erreichen kann.» (az)

SP-Kulturinitiative
Schaffhausen. Die Stadt 
Schaffhausen erstellt ein In-
ventar mit schutzwürdigen Ob-
jekten und Siedlungen in den 
städtischen Quartieren. Damit 
will die Stadt für Private und 
Behörden eine Planungshilfe 
bei Renovations-, Um- und Aus-
bauprojekten schaffen. Die Er-
fahrung der letzten Jahre habe 
gezeigt, dass die Festsetzung 
der Schutzobjekte eine positi-
ve Auswirkung auf das Baube-
willigungsverfahren habe, weil 
für alle Beteiligten Klarheit 
herrsche, bei welchen Bauten 
die Denkmalpflege mit einbe-
zogen werden müsse, teilte das 
städtische Baureferat mit.

Für die Altstadt besteht be-
reits ein solches Inventar, für 
die Quartiere hingegen muss 
es nun erstellt werden. Auf-

grund der Grösse des Gebietes 
rechnet die Stadt damit, dass 
die Erhebung rund zwei Jahre 
dauert. Der Inventurvorschlag 
soll dann Ende 2013 vorgelegt 
werden.

Künftig soll das Inventar 
dann als Nachschlagewerk im 
Internet zur Verfügung ge-
stellt werden. 

Gemäss Natur- und Heimat-
schutzgesetz in Schaffhausen 
sind sowohl die Gemeinden 
als auch der Kanton verpflich-
tet, Verzeichnisse der Schutz-
zonen und Schutzobjekte zu 
führen. Dreizehn Gemeinden 
haben bereits ein solches In-
ventar erstellt.

Die Erhebung der Baudenk-
mäler wurde dem Inventarisa-
tionsbüro ibid altbau AG an-
vertraut. (az)

Schutz für Denkmäler
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Mattias Greuter

Der Rhein bei Schaffhausen ist eines der 
letzten Paradiese für zahlreiche Fischar-
ten. Das zeigt sich am zahlreichen Vor-
kommen der Äsche, einem Fisch, der 
sehr sensibel auf Veränderungen seines 
Lebensraumes reagiert. «Wir haben hier 
eine Äschenpopulation von nationaler 
Bedeutung», sagt Fischereiaufseher Pa-
trick Wasem, «es ist eine der grössten Eu-
ropas.» Doch der Lebensraum und die Po-
pulation der Äsche bedürfen der sorgfäl-
tigen Beobachtung und Pflege. Der Hit-
zesommer 2003 ist den Schaffhauser Fi-
schern noch lebhaft in Erinnerung. Bei 
Wassertemperaturen von bis zu 26 Grad 
wurde es für die Fische im Rhein unge-
mütlich. Der Äschenbestand wurde fast 
vollständig vernichtet, oberhalb des 
Rheinfalls überlebten nur etwa drei Pro-
zent der über einjährigen Äschen.

Es war nicht das erste Mal, dass der 
Lieblingsfisch der Schaffhauser Gour-
mets um seine Existenz kämpfte: Im Win-

ter 1996/97 fielen die Kormorane in aus-
serordentlich grosser Anzahl über die 
Äschen her und rotteten sie beinahe aus. 
Daraufhin wurde von Fischern und Fi-
schereiaufsehern aus der Region die 
Äschenkommission ins Leben gerufen, 
die Massnahmen zum Schutz der Äsche 
beschloss. Die Population erholte sich bis 
im Frühling 2001, bevor sie 2003 erneut 
beinahe ausstarb. 

Fragiler Bestand
«Seither hat sich der Bestand wieder 
erholt und ist in seiner Existenz nicht 
mehr bedroht», sagt Wasem. Seit 2007 
darf die Rheinäsche auch wieder be-
fischt werden und ist erneut zum wich-
tigsten einheimischen Speisefisch ge-
worden (siehe Kasten). Um die Nach-
haltigkeit der Fischerei sicherzustellen, 
beschliesst das Departement des Inne-
ren jedes Jahr Mindestgrösse, Fangzah-
len und Schonzeiten, die den Empfeh-
lungen der Äschenkommission entspre-
chen. «Die Population ist immer noch 

Fischer und Experten scheuen keine Mühe, um die Artenvielfalt der Rheinfische zu erhalten

Wieviel Fisch darf auf den Teller?
Die fragile Äschenpopulation im Rhein hat sich mehrmals von harten Schlägen erholt. Bei den Forellen 

zeigen die aufwändigen Schutzmassnahmen wenig Wirkung. Die Gründe dafür sind unklar.

Fischereiaufseher Patrick Wasem zeigt eine Äsche in der Zuchtanstalt. Foto: Peter Pfister

Die Fische im Rhein
Der Rhein bei Schaffhausen beher-
bergt über 30 Fischarten. Der wich-
tigste Speisefisch ist die Äsche, von 
der im vergangenen Jahr gemäss 
Fangstatistik gut 8100 Stück oder 
5,19 Tonnen gefangen wurden. An 
zweiter Stelle stehen zahlenmässig 
der Egli (Flussbarsch) mit knapp 3000 
Stück und gewichtsmässig der Alet 
mit 1,08 Tonnen. Ausserdem von Be-
lang sind Barben (376 Stück, 809 Kilo-
gramm), Bach- und Flussforellen (205 
Stück, 117 Kilogramm) sowie Hechte 
(117 Stück, 299 Kilogramm). Von al-
len anderen Arten wurden 2011 we-
niger als 50 Stück gefangen.

Die Fangstatistik gibt nur be-
grenzt aussagekräftige Hinweise 
auf die Populationsgrösse, da einige 
Fischarten, wie beispielsweise der 
Aal, zwar häufig vorkommen, aber 
fast nicht befischt werden. Weitere 
Hinweise liefert der Laichfischfang, 
weil sich in den dafür verwendeten 
Netzen nicht nur die gesuchten 
Äschen, sondern auch andere Fische 
verfangen, sowie Beobachtungen 
der Fischer und einige Studien. 

Die Äsche und die Forelle sind die 
einzigen Fische der Familie der Sal-
moniden (Lachsfische), die im Hoch-
rhein vorkommen. Sie brauchen 
klares, kühles Wasser und lockeren 
Kies, in den sie ihren Laich ablegen. 
Deshalb leiden die Bestände unter 
der globalen Erwärmung, verbau-
ten Ufern und dem Bau von Kraft-
werken. Letzteres, weil sich der 
Flussgrund in langsamer fliessen-
den Gewässern verhärtet und den 
Laich nicht mehr aufnimmt. Neben 
Laichfischfang und Aussetzung von 
gezüchteten Äschen und Forellen 
gehören deshalb auch Uferrenatu-
rierungen zu den Bemühungen für 
den Schutz der Bestände. (mg.)
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sehr fragil», sagt Alfred Springmann, 
Präsident des Kantonalen Fischereiver-
bandes und Mitglied der Äschenkom-
mission. «Deshalb beobachten wir die 
Entwicklung sorgfältig.»

Zum Schutz der Bestände werden zu-
dem gezüchtete Äschen ausgesetzt. Zu 
diesem Zweck fand in den vergangenen 
Wochen der alljährliche Laichfi schfang 
statt. Dabei werden Stellnetze im Rhein 
platziert, in denen sich die Fische verfan-
gen. In der Fischzuchtanstalt gewinnt Fi-
schereiaufseher Patrick Wasem darauf-
hin den Laich und befruchtet ihn mit 
dem Samen männlicher Fische. Die ge-
schlüpften Äschen werden in verschiede-
nen Altersstadien wieder in den Rhein 
ausgesetzt. Ausserdem wird ein Teil der 
Fische in eine Zucht in Deutschland aus-
gelagert. So kann auch nach einer Katas-
trophe wie dem Hitzesommer 2003 der 

Bestand ohne Verlust von Genmaterial 
wieder stabilisiert werden.

Die Fische im Rhein, insbesondere 
Äschen und Forellen, haben es aber auch 
ohne einen Rekordsommer schwer. «Diese 
Salmoniden beginnen unter der globalen 
Erwärmung zu leiden», sagt Patrick Wa-
sem. «Die Populationen sind in ganz Mit-
teleuropa rückläufi g. Wenn sich ein Ge-
wässer erwärmt, leiden die Salmoniden 
zuerst.» Auch die Kormorane, die in im-
mer grösserer Zahl am Rhein jagen, stellen 
eine Bedrohung dar, die vom Menschen 
verursachten Gefahren wiegen laut Wa-
sem aber schwerer: «Die Kormorane haben 
sicher einen Einfl uss, aber hohe Tempera-
turen und verbaute Ufer sind schlimmer.»

Rätselhaftes Forellensterben
Während die Bemühungen zur Erhaltung 
der Äsche Wirkung zeigen, ist man bei den 

Forellen weitgehend ratlos. Auch über ih-
ren Schutz berät die Äschenkommission, 
und wie die Äschen werden auch Forel-
len gezüchtet und in grosser Zahl ausge-
setzt, doch der Erfolg bleibt aus. «Die Fo-
rellenbestände gehen seit Ende der Sieb-
zigerjahre zurück», sagt Wasem. «Es ist 
davon auszugehen, dass sich die Forel-
le im Rhein nur noch sehr gering selber 
reproduziert. Die Gründe dafür sind un-
klar und niemand hat ein Patentrezept, 
obwohl seit langem geforscht wird.» Dass 
die Äschen und Forellen im Rhein aus-
sterben, hält der Fischereiaufseher trotz-
dem für unwahrscheinlich. «Es werden 
immer ein paar hundert Äschen überle-
ben, die sich wieder vermehren können. 
Bei den Forellen sind die Bestände im See 
stabil oder wachsen sogar leicht. Es wird 
also auch in fünfzig Jahren noch Forellen 
im Rhein geben.»

Unsere grosse Gartenmöbelausstellung 
wird auch Sie begeistern. 

www.stierlin.ch
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Innovative Lösungen, in bester Ausführung, zu 
Budgetpreisen

Martin Haslebacher, dipl. Gärtnermeister, 
8232 Merishausen, 052 653 16 33 oder 079 405 87 87

«Frohe Ostern»
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Von den Asterix-Comics wissen wir, dass die Gallier stets be-
fürchteten, der Himmel würde ihnen auf den Kopf fallen. Als 
aufgeklärte Menschen habe wir nie einen Gedanken daran ver-
schwendet, dass da etwas dran sein könnte. Auch ich nicht. Bis 
an diesem schönen Tag, als zwei Herren ein offensichtlich her-
untergefallenes Stück die Oberstadt hinuntertrugen.

Von Peter Pfister
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Schaffhausen. Am Dienstag 
kurz vor Mittag versammel-
ten sich einige Stammgäste der 
Rhybadi vor dem Stadthaus, an 

ihrer Spitze Matthias Freivogel 
mit einem dicken Packen Pa-
pier unter dem Arm. 2700 Un-
terschriften für das Referen-

dum zur Vorlage des Stadtra-
tes über die Umgestaltung der 
Rhybadi sind in kürzester Zeit 
zusammengekommen. Das 
ist rekordverdächtig. Freivo-
gel sprach von einem Selbst-
läufer, das Interesse sei enorm 
gewesen. Im Falle eines Erfolgs 
in der Abstimmung wolle man 
sich für eine einfachere Lösung 
ohne Sauna einsetzen.

Stadtpräsident Thomas Feu-
rer nahm die Bögen entgegen 
und betonte, dass eigentlich 
alle dasselbe wollen: eine at-
traktive Rhybadi für alle. Aber 
dafür könne man nicht immer 
nur rückwärts schauen. Er be-
fürchte, dass viele Leute gar 
nicht wissen, was in der Vorla-
ge stehe. Hier sah er noch In-
formationsbedarf von Seiten 
der Stadt. Der frühest mögli-
che Abstimmungstermin ist 
der 17. Juni. (pp.)

Thomas Feurer studiert den dicken Packen Unterschriftsbögen, 
den er von Matthias Freivogel erhalten hat. Foto: Peter Pfister

 am rande

Gemeinderäte 
wieder bereit
Ramsen/Büttenhardt. Nach 
den Rücktritten in den Ge-
meinderäten von Ramsen und 
Büttenhardt sind die Posten 
nun wieder alle vergeben. 

In Ramsen sind die Referate 
neu verteilt worden, weil Vize-
gemeindepräsident Roger Graf 
zurückgetreten war. Graf war 
bisher für das Bauamt, den 
Tiefbau und die Gewässer ver-
antwortlich. Dieses Referat 
wird neu von Hanspeter Hug 
betreut. Hugs Stellvertreter 
sind Isabella Kehrli und Tho-
mas Neidhart.

Komplett ist seit Beginn der 
Woche auch der Gemeinderat 
in Büttenhardt. Für den Hoch- 
und Tiefbau ist neu Robert Fis-
ler zuständig, das Finanzrefe-
rat wird von Moritz Marcuz-
zi betreut und die Bereiche 
Umwelt, Forst- und Landwirt-
schaft sind Markus Brütsch un-
terstellt. (az)

Brutale 
Schlägerei
Schaffhausen. Die Schaff-
hauser Polizei hat fünf Jugend-
liche im Alter von 14 bis 17 Jah-
ren ermittelt, die am Sonntag-
abend vor drei Wochen am 
Bahnhof einen Mann brutal 
zusammengeschlagen haben 
sollen.

Gemäss Mitteilung der Po-
lizei hatte eine Gruppe von 
fünf Jugendlichen eine Reini-
gungsfachfrau provoziert, was 
einen 38-Jährigen dazu veran-
lasste, die Gruppe zum Aufhö-
ren aufzufordern. Die Jugend-
lichen schlugen ihn darauf-
hin zu Boden und traktierten 
ihn mit Fusstritten. Der Mann 
musste mit schweren Verlet-
zungen ins Spital gebracht 
werden. Die mutmasslichen 
Täter müssen sich nun vor der 
Jugendanwaltschaft des Kan-
tons verantworten. (az)

Das Referendum zur Vorlage Rhybadi ist in Rekordzeit zustande gekommen

Rhybadi kommt vors Volk

Leichte Verkehrszunahme
Schaffhausen. Der Ver-
kehr auf den Schaffhauser 
Kantonsstrassen hat erneut 
leicht zugenommen. Das er-
gibt sich aus den Verkehrs-
zahlen für das Jahr 2011, die 
der Kanton am Mittwoch be-
kannt gab. Die mit über zehn 
Prozent grösste Zunahme war 
auf der Transitstrecke A4/J15 
Thayngen-Schaffhausen-Win-
terthur zu verzeichnen.

Dieses Verkehrsauf kom-
men auf der Stadttangente 
bestätigt laut Angaben des 
Kantons, dass sich der Ver-
kehr vermehrt auf die gros-
se Achse verlagert, während 
das Strassennetz in der Stadt 
entlastet wird. Für Baudirek-
tor Reto Dubach folgt daraus, 
dass die Planung der zweiten 
Röhre am Fäsenstaub konse-

quent weiterverfolgt werden 
muss.

Für den Verkehrszuwachs 
auf der Nord-Süd-Achse gibt es 
zwei Gründe: Zum Einen die 
Eröffnung der Miniautobahn 
A4 Schaffhausen-Andelfingen, 
zum anderen der Euro-Wech-
selkurs. Die Frankenstärke 
hat zu einem verstärkten Ein-
kaufstourismus nach Deutsch-
land geführt. Dies zeigt sich 
auch daran, dass der Grenz-
verkehr am den Grenzüber-
gängen Thayngen und Neu-
hausen um 6,1 respektive 4,4 
Prozent zunahm, was nicht al-
lein dem Güter- und Transit-
verkehr zuzuschreiben ist.

Auf dem übrigen Kantons-
strassennetz lag das Verkehrs-
wachstum zwischen null und 
vier Prozent. (mg.)

Gästerekord bei 
der Eröffnung
Schaffhausen. 4500 Besuche-
rinnen und Besucher zählte die 
dritte Ausgabe des Literaturfesti-
vals «Erzählzeit ohne Grenzen». 
Schon bei der Eröffnung wur-
de mit 800 Gästen ein neuer Re-
kord erreicht. «Wenn man darü-
ber entscheidet, ob eine Veran-
staltungsreihe fortgeführt wird 
oder nicht, muss man sich nicht 
zuletzt am Echo orientieren», 
so Regierungsrat Reto Dubach. 
Angesichts der Besucherzahlen 
meinte er denn auch, dass es eine 
ganze klare Aufgabe der Politik 
sei, Mittel und Wege für eine For-
setzung dieses Festivals zu fin-
den. Anlass für den Hinweis auf 
die Finanzen ist die Anschub-För-
derung des Bundes und des In-
terreg-Programms der EU, die 
nun beendet wurde. (az)
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Schaffhausen. Am traditi-
onellen Jahresgespräch der 
Schaffhauser Wirtschaftsför-
derung von letzter Woche war 
eben bekannt geworden, dass 
die Firma BASF ihre Tochter 
Conica mit 150 Arbeitsplät-
zen verkaufen will. Nichtsdes-
totrotz konnte Wirtschaftsför-
derer Thomas Hollenstein den 
Mitgliedern von Regierungsrat, 
Stadtrat, Kantonsrat, Gemein-
deräten und Grossem Stadt-
rat mitteilen, dass sein Amt 
im letzten Jahr 30 neue Unter-
nehmen mit 400 zusätzlichen 
Arbeitsplätzen hatte ansiedeln 
können. In den 15 Jahren, in 
denen Holenstein das Mandat 
für den Kanton ausübt, wur-
den somit total 2'920 Arbeits-
plätze geschaffen. Auch wenn 
die eine oder andere Firma 

den Kanton wieder verlassen 
habe, bleibe das eine Erfolgs-
geschichte, sagte ein zufriede-
ner Volkswirtschaftsdirektor 
Ernst Landolt. 

Betrug der Steuerertrag aus 
Neuansiedlungen im Jahr 2007 
total noch 72,7 Millionen Fran-
ken, änderte sich diese Zahl in 
den folgenden Jahren. Im Jahr 
2008 gab es die Änderung im 
Neuen Finanzausgleich und 
eine kantonale Steuergesetz-
revision. Die Kantonssteuer 
der natürlichen Personen er-
höhte sich markant, während 
die Zahl bei den juristischen 
Personen zurückging.  Im Jahr 
2010 betrug der gesamte Steu-
erertrag der Neuansiedlungen 
noch 53,6 Millionen Franken. 

Thomas Holenstein betonte, 
dass die Wirtschaftsförderung 

auch Bestandespflege betreibe. 
Im letzten Jahr wurden acht 
grös sere Projekte bei ansäs-
sigen Firmen bearbeitet. Seit 
1997 seien 3'276 Arbeitsplätze 
durch Bestandespflege erhal-
ten worden, so Holenstein.  

Die Imagekampagne für 
«Schaffhausen – ein kleines 
Paradies» wertete der Wirt-
schaftsförderer als positiv. 
Auch im Wohnortmarketing 
habe sein Amt die Hausaufga-
ben gemacht, denn seit 2006 
werde ein konstantes Bevöl-
kerungswachstum mit einem 
Plus von 3'500 Leuten ver-
zeichnet. 

Thomas Holenstein berich-
tete, dass eine Arbeitsgruppe 
Grundlage für eine Steuerge-
setzesrevision erarbeite. Man 
war allgemein erstaunt. (ha.)

Beringen. Bei kräftigem Land-
regen wurde gestern Morgen 
im Eschheimertal der neue  
Mittelpunkt des Kantons einge-
weiht. Er besteht aus einer Me-

talltafel mit den Umrissen des 
Kantonsgebiets, die auf einem 
3,5 Tonnen schweren Findling 
befestigt ist. Dieser liegt etwas 
abseits eines Wanderwegs auf 

einem Acker auf Beringer Ge-
markung. Wanderwegweiser 
machen ihn leicht auffind-
bar. Regierungsrat Ernst Lan-
dolt erinnerte an die Geschich-

te der amtlichen Vermessung. 
Erst mit dem Inkrafttreten des 
Schweizerischen Zivilgesetz-
buches im Jahre 1912 wurde 
sie zur Bundesaufgabe. Bis da-
hin waren die Kantone dafür 
verantwortlich. Im Moment 
befinde sich das neue kanto-
nale Geoinformationsgesetz in 
der ersten Lesung, welches den 
neuen Informationstechnolo-
gien Rechnung tragen soll.

Richard Amman, abtreten-
der Kantonsgeometer, betonte, 
dass die Vermessung ein Fach-
bereich sei, der massgeblich 
von der technischen Entwick-
lung beeinflusst wird. Eine be-
sondere Herausforderung be-
stehe darin, die alten und neu-
en Daten sinnvoll miteinander 
in Beziehung zu bringen.

Am 12. Mai bietet ein Infor-
mationstag auf dem Fronwag-
platz Einblick ins interessante 
Thema. (pp.).

Der abtretende  Kantonsgeometer Richard Amman (links), Regierungsrat Ernst Landolt und Be-
ringens Gemeindepräsident Hansueli Schuler am Mittelpunkt des Kantons. Foto: Peter Pfister

30 neue Firmen angesiedelt Mehr Angebote 
für Gourmets

Zum Jubiläum 100 Jahre amtliche Vermessung Schweiz erhält der Kanton einen markierten Mittelpunkt

Ein Findling in unserem Zentrum

Schaffhausen. Es ist bereits 
das zehnte Mal, dass in die-
sem Jahr das Schaffhauser 
Gourmet-Festival stattfindet. 
Und wieder konnten die Or-
ganisatoren neue Gastrono-
mie-Betriebe für den Anlass 
gewinnen. Mit 21 Betrieben 
wurde in diesem Jahr erneut 
eine Rekordbeteiligung ver-
zeichnet.

Das Festival dauert insge-
samt vier Wochen. Auch in 
diesem Jahr werden in den Re-
staurants mehrgängige Menus 
mit Schaffhauser Weinen an-
geboten.

Wer sich über die Angebo-
te informieren möchte, kann 
dies auch in diesem Jahr wie-
der über die App «Gourmet 
SH» machen, die im vergange-
nen Jahr lanciert wurde. (az)
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Poststellen sollen bleiben
Schaffhausen. Die Schaffhau-
ser Regierung wehrt sich ge-
gen die Ausdünnung des Post-
stellennetzes im Kanton. Zwar 
stimmt sie der Verordnung 
zum Postgesetz im Grundsatz 
zu, setzt sich aber gegen eine 
«zu starke Reduktion» ein, wie 
der Regierungsrat mitteilt. Die 
Stellungnahme erfolgt im Rah-
men der Vernehmlassung des 
Eidgenössischen Departements 
für Umwelt, Verkehr, Energie 
und Kommunikation.

Gemäss der Verordnung muss 
pro Raumplanungsregion nur 
noch mindestens eine Poststel-
le vorhanden sein. Die Regie-
rung befürchtet nun, dass dies 
zu einer starken Reduktion ge-

genüber heute führen wird und 
verlangt deshalb eine Erhöhung 
dieser Mindestzahl. Auch sei die 
Verordnung so zu ergänzen, dass 
bei Festlegung der Öffnungszei-
ten der Posteinrichtungen auf 
die ortsspezifischen Bedürfnis-
se einzugehen sei, heisst es in 
der Mitteilung weiter.

Die Schliessung von Poststel-
len oder deren Umwandlung 
in Postagenturen ist auch in 
Schaffhausen ein Thema, wo 
im vergangenen Jahr etwa die 
Gemeinden Hemmental und 
Stetten betroffen waren. Ne-
ben der Gemeinde soll künftig 
auch der Kanton von der Post 
angehört werden, fordert die 
Regierung. (az)

Tagesschule in Thayngen
Thayngen. Die Schülerzahl 
in Thayngen nimmt weiter-
hin zu. Dies dank reger Bautä-
tigkeit, Neuanmeldungen von 
Familien und zahlreichen Ge-
burten in den letzten Jahren. 
Aufgrund der prognostizierten 
Zahlen müsse in absehbarer 
Zeit sogar ein vor langer Zeit 
geschlossener Kindergarten 
wieder eröffnet werden, wie 
der Gemeinderat mitteilt.

Rückläufig sind die Kinder-
zahlen jedoch im Reiatschul-
haus. Um die öffentlichen 
Schule im unteren Reiat at-
traktiver zu machen und ih-
ren Fortbestand zu sichern, 
hat sich der Gemeinderat des-
halb entschlossen, auf das 

kommende Schuljahr an der 
Reiatschule eine Tagesschule 
zu eröffnen. Sie wird am 13. 
August den Betrieb aufneh-
men. Die Tagesschule wird 
Kindern im Primarschulalter 
Betreuung in der unterrichts-
freien Zeit, Verpflegung und 
Unterstützung bei den Haus-
aufgaben bieten.

Zugleich signalisiert der Ge-
meinderat, dass er auch nach 
dem Scheitern von Schullei-
tungen in der kantonalen Ab-
stimmung an der geleiteten 
Schule festhalten will. Er stel-
le mit Freude fest, dass Lehrer 
wie Eltern die geleitete Schule 
schätzten, teilte der Gemein-
derat mit. (mg.)

Schaffhausen. Der Frühling 
kommt, die Velosaison ist er-
öffnet, und am vergangenen 
Samstag konnten sich all jene, 
die noch ein neues Fahrgestell 
benötigten, an der Velobörse 

von Pro Velo in der Stahlgies-
serei neu eindecken. Doch 
Pro Velo sorgt nicht nur da-
für, dass die Fahrräder an den 
Mann, die Frau oder das Kind 
kommen, sondern auch, dass 

sie gebraucht werden. Gestern 
Mittwoch wurde im Haus zur 
Wirtschaft der neue Band der 
«Veloland»-Tourenführerreihe 
von Pro Velo vorgestellt, wel-
cher der Region Schaffhausen-
Winterthur gewidmet ist. In 
der Reihe sind bereits die Füh-
rer Veloland Zürich, Bern, Ba-
sel, Ostschweiz und Arc léma-
nique erschienen. 

Das handliche Büchlein 
kommt als Ersatz für den ver-
griffenen, 13 Routen umfas-
senden Tourenführer auf den 
Markt, richtet sich sowohl an 
sportliche wie auch an weni-
ger ambitionierte Radlerinnen 
und Radler und umfasst neben 
bekannten Routen auch über-
raschende Ausflugsideen, die 
auch den einen oder anderen 
passionierten Velofan überra-
schen werden.

Der Führer bietet eine Aus-
wahl von 29 Velo-Tages-Touren 
durch die ganze Region mit aus-
klappbaren Tourenblättern und 
Wegbeschreibungen, die nach 

den Kategorien Natur, Kultur 
und Baden, aber auch nach 
Schwierigkeitsgrad unterschie-
den werden. Zu den einzel-
nen Routen findet man jeweils 
auch ein Streckenprofil und In-
formationen über ÖV-Anbin-
dung, empfohlene Gaststätten, 
lauschige Picknickplätze, Ba-
demöglichkeiten, nahegelege-
ne Sehenswürdigkeiten und Ve-
lofachgeschäfte auf der Strecke, 
sodass der perfekten Velotour 
nichts mehr im Wege steht. 

In einem angehängten Ser-
viceteil findet sich ausserdem 
viel Wissenswertes zu Touren-
planung und Ausrüstung.

Der Führer, der unter der 
Leitung von Evi Cajacob und 
Karl Huss entstanden ist, er-
schien in einer Auflage von 
5000 Exemplaren und ist für 
CHF 25.- (Pro Velo-Mitglied) 
bzw. CHF 34.90 unter E-mail: 
sh@pro-velo.ch oder im Buch-
handel erhältlich. Weitere In-
formationen unter www.pro-
velo.ch. (mr.)

Pro Velo hat den neuen Tourenführer «Veloland Schaffhausen-Winterthur» präsentiert

Die 29 schönsten Velotouren

Mit dem neuen Veloführer steht einer gelungenen  
Velotour nichts mehr im Wege. Foto: Peter Pfister
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Ein Heimwehschaffhauser 
schickt uns die folgende Notiz 
für die Rubrik «Bsetzischtei»: 
«Die frühere ‹Höll› in Diessen-
hofen, heute ist es das Semi-
narhotel Unterhof, ist eine be-
liebte Ausflugbeiz für Wande-
rer und Radfahrer auf ihrem 
Weg von Schaffhausen nach 
Stein am Rhein, vor allem an 
strahlend schönen Frühlings-
tagen wie in den letzten Wo-
chen. Es sei denn, das geneigte 
Management beschliesst, dass 
der Garten am Rheinufer ge-
schlossen bleibt. Nicht einmal 
Getränk und Essen selber mit-
zubringen und draussen Platz 
zu nehmen, wird dem Wan-
derer erlaubt. Die schlagen-
de Begründung: «Sonst kom-
men noch andere Gäste ...» 
Wie bitte? Der Gast als Stören-
fried wegen der internen Ar-
beitsabläufe? Da jammert die 

Schweizer Gastronomie doch 
dauernd, dass die Kunden we-
gen des teuren Frankens aus-
bleiben. Ein Tipp: In der Badi 
Gailingen gibt es auch ein Res-
taurant ...» (B.O.)

 
Beobachtet jüngst im Bahn-
hof Schaffhausen. Drei SBB-
Schalter besetzt, es bildet sich 
eine Warteschlange. Schalter 
1: Endlosgenestel einer Kun-
din am Handy, der Billettver-
kauf verzögert sich. Schalter 
2: Endlosgenestel einer Kundin 
am Handy, der Billettverkauf 
verzögert sich sehr. Schalter 3: 
Der Dienstleistungsbeamte er-
klärt einer Kundin und ihrem 
Kleinkind lang und breit, was 
man in Luzern so alles machen 
kann, wenn man ein Halbtax 
und darum voriges Geld hat: 
Gletschergarten, KKL, Ver-

kehrshaus. Ja und Du, liebes 
Kind, würde Dir das denn ge-
fallen? Der Billettverkauf ver-
zögert sich saumässig. Die 
Warteschlange wächst und 
wächst. Nichts geht. Da platzt 
einer alten Dame der Kragen. 
Sie muss auf den Zug. Fragt 
eine der Endlosbeamtinnen 
um ein Billett, bitte. Wird un-
freundlich  an den Automat 
geschickt. Hat kein Münz. Ist  
eh zu spät. Rennt los, ohne 
Billett. Und ruft, jetzt fahr ich 
schwarz. Sie wurde nicht er-
wischt. (P. K.)

 
An der gestrigen Einweihung  
des Mittelpunkts des Kan-
tons Schaffhausen auf einem  
Acker im Eschheimertal rede-
te sich der frisch pensionierte 
Kantonsgeometer Richard Am-
mann ins Feuer. Er lobte den 

gutschweizerischen Gesetzge-
bungsprozess mit Einbezug al-
ler Beteiligten, wie er bei der 
Reform der amtlichen Vermes-
sung 1980 bis 1994 erfolgt sei. 
Das gehe zwar langsam, dafür 
seien am Schluss Regelungen 
herausgekommen, die prak-
tisch und anwendbar seien: 
«Sonst resultiert oft ja nur völ-
liger Quatsch!» Darauf unter-
brach ihn Regierungsrat Ernst 
Landolt: «Tue di mässige, Ri-
chard, do hets Medie ume!» 
Landolt stand barhäuptig im 
Regen, den er ohne Schirm 
über sich ergehen liess. Er freu-
te sich für die Wiesen und Fel-
der, die das himmlische Nass 
gut gebrauchen können. «Und 
wie Sie sicher wissen, arbeite 
ich auch noch an mir», sagte er 
schelmisch, auf seine Körper-
grösse anspielend. (pp.)

Warum bin ich eigentlich nicht 
Banker geworden? – Natürlich, 
meine Grossmutter wünsch-
te sich immer, dass ihre Enkel 
einen menschendienlichen Be-
ruf ergreifen. Arzt, Pfarrer und 
Lehrer, das waren ihre Favori-
ten. Und so bin ich denn auch 
Lehrer geworden.

Aber wenn ich’s mir richtig 
überlege, so hat meine Gross-
mutter bei ihren Lieblingsbe-
rufen einen wichtigen verges-
sen. Eben, den Banker. Es ist 
ja nur logisch: Der Arzt küm-
mert sich um unser körperli-
ches Wohl, der Pfarrer um das 
seelische Wohl, der Lehrer um 
das geistige Wohl und der Ban-
ker um das materielle Wohl. 
Diese vier gehören irgendwie 
zusammen.

Was gibt es denn Nützli-
cheres und Dienlicheres, als 
sich um die Lebens-Mittel der 

einfachen Leute zu kümmern. 
Was gibt es politisch Sinnvol-
leres, als mitzuhelfen, die Geld-
flüsse in eine soziale und öko-
logische Richtung zu lenken? 
Als Banker könnte ich dem 
kleinen Sparer zeigen, wie er 
sein hart verdientes Geld am 
sichersten anlegt. Ich könnte 

durch eine wohlwollende und 
aufmunternde Kreditvergabe 
dafür sorgen, dass auch ein-
fache Leute sich eine Existenz-
grundlage aufbauen können  – 
 so wie Muhammad Yunus, der 
für die Gewährung von Mikro-
krediten an die armen Bauern 
von Bangladesch den Friedens-
nobelpreis erhielt. Als Banker 
könnte ich mich dafür einset-
zen, dass vermehrt in erneuer-
bare Energien investiert wird, 
dass der soziale Wohnungs-
bau eine Chance bekommt, 
dass auch nicht gewinnorien-
tierte Unternehmungen Geld-
geber finden.

Und als Banker könnte ich 
mich mit grösserer Glaubwür-
digkeit gegen das Geschäft 
mit unversteuertem Schwarz-
geld wenden, das ungerechte 
Bankgeheimnis mit Fachwis-
sen kompetent bekämpfen. Mit 

einem Wort: Nirgends könn-
te ich mein idealistisches Ge-
dankengut besser zum Tragen 
bringen als in der Welt des Gel-
des. Nirgends könnte ich mehr 
für die Realisierung meiner 
Ideale tun als in der Welt der 
Banken.

Ja, warum bin ich denn 
nicht Banker geworden? Ganz 
offensichtlich fehlten mir die 
guten Beispiele. Und leider feh-
len sie mir immer noch, und 
ich gestehe es nur ungern ein: 
Immer noch sehe ich hinter je-
dem Wirtschaftsstudenten ei-
nen verkappten Karrieristen, 
einen potentiellen Abzocker, 
einen geldgierigen Börsen-
spekulanten. Und das ist fa-
tal. Denn zur Gesundung un-
serer Wirtschaft bräuchte es 
dringend kompetente Bank-
fachleute… deren Herz links 
schlägt.

Karl Huss ist Französisch-
lehrer im Ruhestand.

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Warum bin ich nicht Banker geworden?



* Eine typgerechte Brille  

unterstreicht Ihre Persönlichkeit 

und passt zu Ihrem Wesen  

und Stil. Erst wenn Korrektur, 

Tragkomfort und gutes Aussehen 

übereinstimmen, haben wir die 

perfekte Brille für Sie gefunden. 

So viel Zeit muss sein. 

FIND N*

Schaffhauser Oratorienchor
Baden-Württembergische Sinfoniker
Leitung: Kurt Müller Klusman

Karfreitagskonzert
Donnerstag, 5. April 2012, 19.30 Uhr 
Freitag, 6. April 2012, 17.00 Uhr

Kirche St. Johann, Schaffhausen

Elias
Felix Mendelssohn

Karten 65.–/52.–/40.–/nicht nummeriert 30.– 
Vorverkauf  
  
   Im Haus zur Wirtschaft, Herrenacker 15,  

Eingangshalle: 3. + 4.4.2012, 10 –17 Uhr,  
5.4.2012, 10 –12 Uhr

  Telefonisch ab 3.4.2012: +41 76 395 12 07 
Abendkasse 90 Minuten vor Konzertbeginn

WWW.STARTICKET.CH
0900 325 325 (CHF 1.19/MIN.) AB FESTNETZ

ODER AN STARTICKET, POST & SBB VVK-STELLEN

03.-04.05.12 SCHAFFHAUSEN STADTTHEATER

27.-28.04.12 WEINFELDEN THURGAUERHOF

GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr
INTOUCHABLES 12. W.
Dieser Film schlägt Rekorde und trifft mitten 
ins Herz!
F/d J 12 112 min

Tägl. 17.30 Uhr, So 11.00 Uhr
THE BEST EXOTIC MARIGOLD HOTEL   4. W.
Ein charmant-anrührender Film mit viel 
Indien-Esprit.
E/d/f J 12 123 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
Mo bis Mi 17.15 Uhr
UN CUENTO CHINO CH-PREMIERE!
Ein Chinese zum Mitnehmen – der neuste 
Streich der Produzenten des Films «El secreto 
de sus ojos»!
Sp/d/f J 12 93 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
LE GAMIN AU VELO BESO-FILM
Ein Junge, der von seinem Vater verlassen 
wird und in schlechte Gesellschaft gerät.
F/d J 12 93 min

Mi 20.00 Uhr  (Do 12.04. bis So 15.04.2012 
um 17.00 Uhr und am So 15.04.2012 um 
11.00 Uhr)
THE IRON LADY BESO-FILM
Ausgezeichnet mit dem Oscar für die beste 
Hauptdarstellerin!
E/d/f J 14 104 min   

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 11. April


